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Faſchiftiſche Nevolte in Portugal. 


Und dies trotz des diltatoriſchen Regimes. 


London, 27. Juli. In London eingelaufenen 
Meldungen von der portugieſiſchen Grenze zufolge herrſcht 
in Liſſabon politiſche Hochſpannung und man erwartet 
jederzeit dort den Ausbruch einer faſchiſtiſchen Revolu⸗ 

tion. Truppen und Polizei haben alle wichtigen ſtrate⸗ 
giſchen Punkte in Liſſabon beſetzt. Am Mittwoch hatten 
ſich 5 Regimenter in Liſſabon und andere in Oporto und 
in der Provinz ſich gegen die Ernennung von Peratra 
zum Innenminiſter ausgeſprochen. Dieſe Regimenter 
werden von den portugieſiſchen faſchiſtiſchen Blauhemden 
unterſtützt, deren Zeitungen von dem Innenminiſter ver⸗ 
boten wurden. Die Blauhemden haben der Regierung 
im Ultimatum geſtellt, daß am Donnerstag abläuft. Wie 
geſpannt die Lage iſt, geht daraus hervor, daß der erſte 
Miniſter Dr. Salazar die Nacht in der Kaſerne bei dem 
erſten Maſchinengewehrregiment verbracht hat, das als 
vegierungstreu gilt. 
— 


Spanien hat Sowietrußland anerkannt. 


Madrid, 27. Juli. Die ſpaniſche Regierung hat 
nunmehr Sowjetrußland offiziell anerkannt. 


Aufſtandsbewegung in Indien. 
Ein 12jähriger Knabe der Anführer. 


Bombay, 27. Juli. Die indiſche Regierung hat 
4 Bataillone britiſcher Truppen und 2 Batterien nach der 
indiſchen Nordweſtprovinz in Marſch geſetzt, wo eine 
ſtarke Auſſtandsbewegung unter den Eingeborenen im 


Gange iſt, die durch den „verrückten Fakir“ und andere 
Agitatoren aufgereizt ſein ſollen. Die britiſchen Truppen 
eilen dem Halinmzai⸗Stamm zu Hilfe, der vor einigen 
Tagen von den Mohmanden unter Führung eines 12- 
jährigen Knaben angegriffen war. 

Der Vater dieſes Knaben hat im Aufſtand vom April 
dieſes Jahres eine führende Rolle geſpielt und iſt ſeither 
ſpurlos verſchwunden. i 


Gandhi organiſiert „Rebellenmarſch“. 
Bombay, 27. Juli. Gandhi beabſichtigt, einen 
neuen „Rebellenmarſch“ als Proteſt gegen die indiſche 
Regierung auszuführen. 


Albaniſcher König ſchwer erlrankt. 


Paris, 27. Juli. Die Pariſer Preſſe bringt Ein: 
zelheiten über eine ſchwere Erkrankung des Königs von 
Albanien. König Achmed leide an Kehlkopftuberkuſoſe, 
die in letzter Zeit große Fortſchritte gemacht habe. Da 
ſich der Wiener Spezialiſt, Prof. Bauer, der den König 
ſeinerzeit behandelte, geweigert habe, eine Operation vor⸗ 
zunehmen, habe man jetzt einen italieniſchen Facharzt aus 
Tirana gebeten. An zuſtändiger Stelle beſchäftige man 
ſich bereits mit der etwaigen Nachfolge auf dem albant⸗ 
ſchen Thron, wobei die einen der Auffaſſung ſeien, daß 
die Mutter des Königs die rechte Nachfolgerin ſei, wäh⸗ 
vend die anderen für ſeinen Neffen eintreten, der augen⸗ 
blicklich im Auslande ſtudiert. Alle dieſe Nachrichten ſe:en 
von der albaniſchen Zenſur verboten worden. 


Die Danzig⸗bolniſchen Verhandlungen. 


Danzig, 27. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: Auf 
Grund des in voriger Woche feſtgelegten Programms 
nehmen die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen über die 
Beilegung einiger Streitfragen ihren Fortgang. Ver⸗ 
handlungen finden insbeſondere ſtatt über die Ausnutzung 


des Danziger Hafens, über die Rechte der Polen in Dan⸗ 


zig, über die Frage der Ausſtellung von Ratifikations⸗ 
urkunden und von Päſſen für Danziger Staatsangehörige 
im Auslande. 

Die Verhandlungen über die Wirtſchaftsfragen ſind 
bon beiden Parteien jo vorbereitet worden, daß nun auch 
darüber die Ausſprachen beginnen können. Das Sachver⸗ 
ſtändigenkomitee des Völkerbundes, das ſich mit der Ab⸗ 
änderung des Warſchauer Abkommens befaßt, hat em 
Montag nach Rückkehr von Warſchau ſeine Tätigkeit in 
Danzig wieder aufgenommen. 


Arier⸗Geſetz auch in Danzig. 


Der Danziger Senat hat eine Verordnung erlaffen, 
nach der in öffentlichen Aemtern nur Beamte ariſcher Ab⸗ 
kunft beſchäftigt werden dürfen. 


Wieder Zuſammenkunft Pilſudſtis mit Bed 

In Wilno traf geſtern unerwartet Marſchall Pil⸗ 
udffi im Zuſammenhang mit der gleichfalls unerwarteten 
Ankunft des Außenminiſters Beck ein. Ueber die Gritade 


der Zuſammenkunft iſt bisher nichts bekannt geworden. 


Antijüdiſche Ausſchreitungen in Warſchau 
Kleine Urſache — große Folgen. 

Geſtern kam es in Warſchau auf dem Platz Kazi⸗ 
mierz Wielki zu antijüdiſchen Ausſchreitungen infolge 
eines ziemlich belangloſen Grundes. Es hatte nämlich 
die jüdiſche Händlerin Laja Karp die Intervention der 
Polizei wegen des Verhaltens eines chriſtlichen Zitronen⸗ 


Händlers angerufen. Dafür glaubten Vorübergehende die 
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jüdiſche Händlerin beſchimpfen zu müſſen. Bald geſellten 
ſich neue Straßenpaſſanten hinzu und man begann mit der 
Demolierung des Verkaufsſtandes der Jüdin, was bei den 
anderen jüdiſchen Händlern eine Panik hervorrief. Auch 
erſchien bald hierauf ein Polizeipanzerauto und berittene 
Polizei, die die inzwiſchen bis auf etwa 1000 Perſonen 
angeſchwollene Menge auseinandertrieb. 


Leichen ulrainiſcher Terroriſten verſchleppt 


In der Nacht zu Donnerstag haben unbekannte Täter 
auf dem Friedhof in Grodek Jagiellonſki die Gräber der 
wegen der Teilnahme am Poſtüberfall in Grodek hinge⸗ 
richteten zwei Ukrainer geöffnet und die Ueberreſte ver⸗ 
ſchleppt. Der Polizei gelang es erſt nach 24ſtündigem 
Suchen die ſterblichen Ueberreſte zu finden. In Anweſen⸗ 
heit von Vertretern der Behörde und der ukrainiſchen 
Bevölkerung wurden die Ueberreſte wieder begraben. 
Im Zuſammenhang mit dem Vorfall wurde der Toten: 
gräber verhaftet. 


Warum? 
Polen verhindert Teilnahme an internationalen 
Zuſammentreffen. 


Wir leſen im Preſſebericht des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes: 

„Den polniſchen Gewerkſchaften iſt es nicht möglich, 
Teilnehmer zu dem internationalen Zuſammentrefſen 
jüngerer Gewerkſchaftsmitglieder zu entſenden, da die 
Paßgebühr 500 Zloty beträgt, ein unerſchwinglicher Be⸗ 
trag für die Arbeiterorganiſationen, die neben den Dele⸗ 
gationskoſten noch dieſe unerhört hohe Gebühr auf ſich 
nehmen müßten. Iſt es der polniſchen Regierung tatſäch⸗ 
lich daran gelegen, durch dieſe hohen Paßgebühren die 
Verbindung mit dem Ausland abzuſchnüren und insbe⸗ 
ſondere den organiſierten Arbeitern zu verwehren, an den 
Veranſtaltung der Internationale und ihrer anderen brü⸗ 
derlichen Organiſationen teilzunehmen?“ 

Dem können wir nur ue daß die aufgewor⸗ 

i irgt. 


jene Frage auch die Antwort in ſich 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


SA.⸗Wehrlkreis Linz. 
Die neueſte Provokation gegen Oeſterreirh. 


Wien, 27. Juli. 


Bei der neueſten Reorganſſation 
der SA⸗ und SS⸗Truppen in Deutſchland wurde nach den 
Meldungen der ausländiſchen Blätter auch eine territo⸗ 
riale Gliederung durchgeführt. Hierbei wurden nebſt den 
ſieben reichsdeutſchen Obergruppen, reſp. Wehrkreiſen, 
auch eine achte Obergruppe geſchaffen, und zwar die 
Obergruppe Linz, wahrſcheinlich als oberſte SA⸗ 
Stelle für ganz Oeſterreich. 

Dieſe Meldungen bedürfen, wie die „Reichspoſt“ 
ſchreibt, einer raſchen Aufklärung, da die SA-Truppen 
heute nicht mehr eine Parteigarde, ſondern eine ſtaat⸗ 
liche Organiſation des Deutſchen Reiches ſind. 


Oeſterreich proleſtiert 
gegen die Flugzeugpropaganda. 


London, 27. Juli. Die öſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten in London, Paris und Rom haben die Regierungen, 
bei denen ſie akkreditiert ſind, auf die Tätigkeit reichs⸗ 
deutſcher Flugzeuge aufmerkſam gemacht, die in der letz⸗ 
ten Zeit über öſterreichiſchem Gebiet faſt täglich Flug⸗ 
blätter hinabwarfen, in denen die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung angegriffen wird. 

Die britiſche Preſſe unterzieht heute das Vorgehen 
der reichsdeutſchen Regierung gegenüber Oeſterreich einer 
äußerſt ſcharfen Kritik. 


Lubbe⸗Prozeß im September. 


Berlin, 27. Juli. Amtlich wird mitgeteilt, daß 
der Prozeß gegen den Reichstagsbrandſtifter van der 
Lubbe entgegen anderslautenden Meldungen in der erſten 
Hälfte des September ſtattfindet. 


Nun kommt auch Vermehrungs⸗Geſetz. 


Berlin, 27. Juli. Im Zuſammenhang mit dem 
Geſetz über Verhütung erbkranken Nachwuchſes, des Ste⸗ 
riliſierungsgeſetzes, teilt der „Völkiſche Beobachter“ mit, 
daß nunmehr auch geſetzliche Beſtimmungen zu erwarten 
ind, die die Familiengründung und die ausreichende 
Vermehrung der wertvollen erbgeſunden deutſchen Men⸗ 
ſchen wieder ermöglichen und verbürgen ſoll. 


Kölner Oberbürgemeiſter Adenauer entlaſſen. 


Köln, 27. Juli. Wie die „Kölner Zeitung“ er⸗ 
fährt, iſt Oberbürgermeiſter Adenauer, der ſeinerzeit ge⸗ 
gen die Abſetzung der preußiſchen Regierung Braun Ein⸗ 
ſpruch erhoben hatte, auf Grund des Berufsbeamten⸗ 
geſetzes entlaſſen worden, weil er „nach ſeiner bisherigen 
Betätigung nicht die Gewähr dafür biete, daß er für der 
„nationalen Staat“ eintreten werde“. 


Mufittünftler boykottieren Deutſchland. 
Berlin, 27. Juli. Einige große Künſtler, größte 
Namen des internationalen Muſiklebens, Ausländer und 
Deutſche, die im Ausland leben, Juden und Nichtjuden, 


an die Prof. Furtwängler die Einladung gerichtet hatte, 


als Soliſten an Berliner philharmoniſchen Konzerten des 
znächſten Winters mitzuwirken, haben, der „Voſſiſchen 
Zeitung“ zufolge, mit Abſagen geantwortet. Sie haben 
die Abſage übereinſtimmend begründet mit der gebotenen 
Solidarität gegenüber denjenigen ihrer Kollegen, denen 
die nationale Revolution die Möglichkeit genommen hat, 
weiterhin in Deutſchland zu wirken. 


Deutſchland proteſtiert gegen Boykott in Mexiko. 
London, 27. Juli. Der deutſche Geſandte 
Mexiko, Zechlin, hat einer Meldung der jüdiſchen Te! 
graphenagentur zufolge bei der mexikaniſchen Regierung 
gegen den von der jüdiſchen Handelskammer in Mexiko 
durchgeführten deutſchfeindlichen Boykott Proteſt erhoben. 
Die Antwort der mexikaniſchen Regierung ſteht noch aus. 


Marſchall Muto geſtorben. 


Tokio, 27. Juli. Der japaniſche Oberkommandie⸗ 
kucken der Mandſchurei Marſchall Nobuyoſhi Muto ift ge⸗ 


in 
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Ne Schlußſitzung der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Schwanengeſang in Condon 


Reden, aus denen das Ziasto der Bemühungen um die Konſolidierung der Weitwirtſchaſt erſichtlich ist. 


London, 27. Juli. Die Weltwirtſchaftskonferenz 
trat um 10 Uhr vormittags zu ihrer abſchließenden 
Sitzung zuſammen. Die Sitzung war gut beſucht. 

Den Teilnehmern lag der Abſchlußbericht des Büros 
vor, ein Schriftſtück von 43 engbedruckten Seiten, das den 
3 Seiten langen Bericht des Büros und als Anhänge Be⸗ 
richte der Ausſchüſſe für finanzielle und für wirtſchaftliche 
Fragen enthält. 


Internationale Wirtſchaft über natzonale, 


Der amerikaniſche Delegierte John Cox hielt in 
feiner Eigenſchaft als Präſident des monetären und 
finan ziellen Hauptausſchuſſes eine Rede, 
in der er ausführte, daß die Konferenz Ergebniſſe gezeigt 
habe, die die Mühe gelohnt hätten. Es herrſche Einigkeit 
darüber, daß von einer Aufgabe weiterer Bemühungen 
keine Rede ſein könne. Die erſte Hilfe zur Löſung 
der Wirtſchaftsnöte würde eine Beſſerung der Wa⸗ 
renpreiſe ſein. Tatſächlich hätten einige wichtige 
Schuldnernationen keinen Zweifel gelaſſen, daß fie zahſen 
könnten, wenn normale Verhältniſſe wiederkehrten. Um 
die konſtruktiven Bemühungen in den Schuldnerländern 
zu unterſtützen, ſei die Bank für Internationalen Zah⸗ 
lungsausgleich eine große Hilfe. Es könne keine allgemeine 
Erholung der Welt geben, ſolange die eingefrorenen Kre⸗ 
dite die Handelskanäle verſtopften. 

Die nationalen Beſtrebungen müſſe man 
mit geduldigem Verſtändnis betrachten. Nicht mehr Geld 
und Wirtſchaftsfragen, ſondern auch ſoziale Probleme 
ſpielten dabei eine Rolle. Es ſei unangenehm, daß hei⸗ 
miſche Sorgen die Arbeit einer internationalen Konferenz 


verzögerten, aber damit müſſe man ſich abfinden. Wenn 
die nationalen Induſtrien wiederhergeſtellt ſeien, dann 


werde der Handel beginnen, über die Grenzen zu fließen, 
und nach Erledigung der nationalen Aufgaben ſeien die 
Probleme zu behandeln, die die Nationen vereinigt löſen 
müßten. 

Der Redner ſchloß, er wiſſe nicht, wann die Konfe⸗ 
renz wieder zuſammentrete, aber der Zuſammentritt ſelbſt 
ki gewiß. Wen et 


„Der Fehler liegt im Shitem“. 


Darauf ſprach der deutſche Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht im Namen der deutſchen Abordnung. Er ſagte 
u. a.: Als vor einem Jahre in Lauſanne die Einberufung 
dieſer Konferenz beſchloſſen wurde, lag das Programm 
in den Hauptfragen bereits feit, nämlich die Währung 
wieder auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen, die Deviſen 
und Transferſchwierigkeiten zu beſeitigen und die Wieder⸗ 
belebung des internationalen Handels zu fördern. Im 
weiteren Verlauf der Vorbereitungen einigte man ſich 
darüber, keine bloße Sachverſtändigenkonferenz, ſondern 


eine Zuſammenkunft von Regierungsvertretern einzuberu⸗ 


+ 


treffen. Nach mehr als 6 Wochen auſtrengender Arbeit 
zt leider feſtzuſtellen, dag tanm ein Punkt des 
Vrogramms zu Abmachungen geführt hat. Die Re: 
jolutionen, die ſchließlich aus den Ausſchüſſen hervor⸗ 
gegangen ſind, ſtellen lediglich allgemeine Anſichten und 
Empfehlungen dar. 

Es würde abwegig ſein, irgendeinem einzelnen die 
Schuld für dieſen Ausgang der Konferenz zuzuſchreiben. 
Der Fehler liegt im Syſtem. Der Gedanke, durch gene⸗ 
relle Empfehlungen oder Beſchlüſſe gleichzeitig die Lage 
von 64 völlig verſchieden gearteten Ländern beſtimmen zu 
können, hat ſich als undurchführbar erwieſen. Wir haben 
geſehen, daß nicht einmal auf dem Gebiete der Währungs⸗ 
ſtabilität eine Einheitlichkeit hergeſtellt werden konnte, 
ſeitdem einzelne Länder die Stabiliſierung ihrer Wäh⸗ 
rungen bewußt aufgegeben haben und durch Aenderung 
der Währungsunterlagen ihre Wirtſchaft zu beeinfluſſen 
ſuchen. So ſehr man im Intereſſe 
Güte raustauſches eine ſolche Politik bedauern mag, ſo 
wenig kann man einem ſouveränen Staat das Recht ab⸗ 
ſprechen, alle diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, die er 
zur Wahrung ſeiner wirtſchaftlichen Lebensrechte für nötig 
hält. Es iſt daher erfreulich, daß in den Reſolutionen, 
die dieſe Konferenz gefaßt hat, jedes Werturteil über 
ſolche Politik unterblieben iſt. 


um das wirtſchaſtliche Gleichgewicht der Nationen. 


Solange die einzelnen Nationen nicht in ſich ein ge⸗ 
wiſſes wirtſchaftliches Gleichgewicht wiedergefunden 
haben, wird der Erfolg einer neuen wirtſchaftlichen Welt⸗ 
konferenz zwecklos bleiben. Das iſt die große Lehre, die 
uns dieſe Konferenz gibt. Die bisher leider gebräuchlt⸗ 
chen ungeſunden Methoden, durch internationale Kredit⸗ 
inanſpruchnahme die Weltlage für den Augenblick zu er⸗ 
leichtern, muß dem Willen weichen, aus eigener Kraft eine 
gewiſſe wirtſchaftliche Stabilität herzuſtellen. a 

den Reden, die wir auf dieſer Konferenz gehörk 


fen, die in der Lage ſeien, verbindliche Abmachungen zu 


des internationaſen. 


haben, ſind immer wieder zwei Gedankengänge durch⸗ 
gedrungen: 1) daß Schulden nur mit Warenexport und 
Dienſtleiſtungen bezahlt werden können, und 2) daß durch 
die Ereigniſſe der letzten Jahre die Schulden ein ſolches 
Mißverhältnis zur Jühlungsfähigleit angenommen haben, 
daß eine Anpaſſung notwendig geworden iſt. Es ergibt 
ſich deshalb die Frage, ob wir die Menſchheit mit produk⸗ 
tiver Tätigkeit beſchäftigen wollen, ſelbſt auf die Geſahr 
hin, daß von dem bisher inveſtierten Kapital einiges ver⸗ 
loren geht, oder ob wir tatenlos warten wollen, bis die 
ſoziale Kriſis uns in das Chaos ſtürzt. Zu den Aufgaben 
der künftigen internationalen Wirtſchaftspolitik werde es 
gehören müſſen, unſere Arbeitskräfte auch dadurch wieder 
in Gang zu bringen, daß wir den Ländern die bisher 
einen rückſtändigen Lebensſtandard gehabt haben, die 
Möglichkeit geben, dieſen Standard auf die Höhe der wei⸗ 
terentwickelten Länder zu bringen. 

Die deutſche Regierung wird auch in Zukunft jede in⸗ 
ternationale Zuſamenarbeit zu fördern bereit ſein. Wir 
glauben aber, daß dieſe Arbeit erſt dann Erfolg haben 
wird, wenn die einzelnen Länder in ihrer eigenen Wirt⸗ 
ſchaft und in ihren nachbarlichen Beziehungen einen feſten 
Grundſatz dazu gelegt haben. Das Ziel freilich wird 
immer das gleiche bleiben: Die Bereinigung der Welt von 
den wirtſchaftlichen und finanziellen Schlacken des Krie⸗ 
ges, d. h. einen neuen Start zu gewinnen für eine beſſere 
Zukunft. 

Die Kleine Entente bedatert. 


Der tſchechiſche Vertreter drückte ſodann im 
Namen der Kleinen Entente das allgemeine Be⸗ 
dauern aus, daß die Konferenz jo wenig erreicht habe. 
Hoffentlich ſei aber die Möglichkeit gegeben, eine Grund⸗ 
lage zu ſchafſen, auf der ſich in der Zukunft weiter arbei⸗ 
ten laſſe. 

Nach dem Tſchechen ſprach der Vertreter Braſiliens 
Oliviera und der ſpaniſche Vertreter D'Olwer. 

Der engliſche Wirtſchaftsminiſter Runciman legte 
den Bericht über die Arbeiten , 
ſchuſſes vor und erklärte, daß ſeiner Anſicht nach auf 
wirtſchaftlichem Gebiete nützliche Arbeit geleiſtet wor⸗ 
den ſei. 


Die Konferenz eine Enttäuſchung. 


Der holländiſche Miniſterpräſident Colijn, der 
Präſident des Wirtſchaftsausſchuſſes, der mit 
großem Beifall empfangen wurde, erklärte, daß der Bei⸗ 
fall ſeiner Anſicht nach nicht angebracht ſei, da die Kon⸗ 
ferenz keinerlei endgültige Ergebniſſe gezeitigt hade. 
Nicht eine einzige Abordnung habe greifbare Vorſchläge 
zur Heilung der Kriſe vorgebracht. Die ganze Konferenz 
ſei eine große Enttäuſchung. Insebſondere ſei unglück⸗ 
licherweiſe keine endgültige Entſcheldung über die Stabili⸗ 
ſierung getroffen werden. Dem amerikaniſchen Vorſchlag 
für einen neuen Handelsfrieden ſei ziemliche Wachtigkeit 
beizumeſſon. 

Großes Intereſſe erweckte die Rede des ruſſiſchen 
Botſchafters Maiſkij. Dieſer drückte in der Haupꝛ⸗ 
ſache ſein Bedauern darüber aus, daß beide auf der Kon⸗ 
ferenz vorgebrachten ruſiſchen Vorſchlge des wir:⸗ 
ſchaftlichen Nichtangriffspaktes und einer 
Ausdehnung der Einfuhrmöglichkeiten wenig Sympathie 
gefunden hätten und auf ein totes Gleis geſchoben wur⸗ 
den. Die Hauptaufgaben der Konferenz ſeien vertagt 
worden. Die Schwierigkeiten der Konferenz find auf den 
Kapitalismus zurückzuführen. 

Die ruſſiſche Regierung habe ihren Friedenswillen 
klar zum, Ausdruck gebracht durch die Beſeitigung des eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſchen Streites und den Abſchluß von Pakten zur 
Angriffsbeſtimmung. f 

Nach einer Rede eines argentiniſchen Vertreters 
wurde ein Telegramm des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt verleſen. In dieſem ſpricht er die Hoffnung aus, 
daß wenn die Konferenz auch jetzt noch keine Erfolge er⸗ 
zielt habe, dieſes doch in Zukunft der Fall ſein werde. 

Hiermit ſchloß die Vormittagsſitzung. Um 15 Uhr 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen und nach 1½⸗ 
ſtündiger Dauer geſchloſſen. 

Nach dem Vertreter von Haiti ſprach Graf Iſhii 
(Ja pan), der den amerikaniſchen Vorſchlag eines Han⸗ 
delsfriedens als hoffnungsvolle Grundlage für die 
Zukunft bezeichnete. Ihm folgte der amerikaniſche Dele⸗ 
gierte Hull. 


Die Auffaſſung Ameritas. 


Staatsſekretär Hull verteidigte noch einmal ſeine 
Politik und führte aus: Seiner Anſicht nach könnten die 
Miniſter der Welt nicht oft oder lang genug ſich zuſam⸗ 
menſetzen, um alle Fragen zu erörtern, die die friedlichen 
Beziehungen ſtören könnten. 

Viele Kritiker der Konferenz verträten die wirt⸗ 
ſchaftliche Leitung von Ländern, in denen alle Verſuche, 


des Weltwirtſchaftsaus⸗ 


die wirtſchaftliche Panik, die ſeit 1929 in 
ihnen herrſche, zu bekämpfen, fehlgeſchlagen ſeien. Die 
Gruppe dieſer Kritiker umfaſſe die ſelbſtiſchen aber kurz⸗ 
ſichtigen Nutznießer einer Regierungspolitit und jene 
Ueberpatrioten, deren ſtändige Propaganda darauf aus⸗ 
gehe, die internationale Finanz und den in⸗ 
ternationalen Handel faſt als etwas Verbre⸗ 
cheriſches hinzuſtellen. Solange nicht menſchliches Un⸗ 
glück untragbar wurde, ſchiene es dieſe Leute auch nicht gu 
kümmern, daß von rechts wegen für 40 Milliarden Dollar 
zuſätzlicher Seehandel erforderlich ſei, um die 
Arbeiter zu beſchäftigen und den Ueberſchuß der Märkte 
aufzunehmen. N 
Ruinöſer Rüſtungswettlauf der Völker. 

In der Vergangenheit habe man einen auffälligen 
Wettlauf der Nationen bei der militäriſchen 
Bewaffnung geſehen. Die wildeſte Rivalität jedoch 
übertreffe kaum den verrückten Wettlauf zwiſchen den 
meiſten Nationen, ſich Rüſtungen zuzulegen, die den Mat 
ſen des Volkes überall rieſigen Schaden zufügten. Ich 
appelliere, ſo rief Hull aus, an dieſe Konferenz und durch 
ſie an alle Völker, den ruinöſen Wettlauf der Völker auf 
dem Gebiete der militärischen und wirtſchaſtlichen Be- 
waffnung zu beenden. 

Internationale Zuſammenarbeit. 

Es iſt die Pflicht jedes verantwortlichen Staats⸗ 
mannes, die Welt von dieſen beiden Uebeln der Jetztzeit 
zu befreien. Mehr als 30 wichtige Länder ſeien mit 
ihrer Wirtſchaft und der Finanz vom internationalen 
Handel abhängig, was direkt auf die übrige Welt zurück⸗ 
wirkt. Der Prozeß des Güteraustauſches und der Güter⸗ 
verteilung ſei zuſammengebrochen. Jedes Land ſolle jetzt 
zunächſt einmal ein Programm entwerfen, das zur Be⸗ 
kämpfung der vorhandenen Kriſe führe. Ein ſolches Pro⸗ 
gramm hätten die Vereinigten Staaten in Angriff ge⸗ 
nommen. Nationale Programme allein ſeien jedoch nicht 


ausreichend, um die Wiederherſtellung des größtmöglichen | 


Wohlſtandes zu erreichen. Hierzu ſei ein Programm 
internationaler Zuſammenarbeit erfor⸗ 
derlich. b 

Er habe der Konferenz einen Vorſchlag über ein 
Uebereinkommen unterbreitet, wonach die Handelsſchran⸗ 
ken zwiſchen den Nationen allmählich innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Zeit geſenkt werden müſſen. 


Frankreich verlangt Regulierung von Erzeugung 
und Abſatz. 


Der franzöſiſche Finanzminiſter Bonnet erklärte, 
die Konferenz habe ihre Aufgabe, nämlich die Wahrungs⸗ 
ſtabiliſierung, nicht löſen können. Er hoffe jedoch, daß 
der Tage bald kommen werde, an dem eine allgemeine 
Währungsſtabiliſierung zuſtande gebracht werde. Im 
übrigen bezeichnete Bonnet die Regulierung von 
Erzeugung und Abſatz als eine der wichtigſten 
Aufgaben zur Erzielung der Preishebung, die weiten 
geführt werden müſſe. a 

Hierauf war die allgemeine Aussprache beendet und 
Konferenzpräſident Macdonald hielt dann die Schluß⸗ 
rede. Macdonald gab allen Delegationen den Rat, ihren 
Regierungen über die Arbeit Bericht zu erftatten, damit 
die Konferenz ſpäter zu einem praktiſchen Abſchluß ge⸗ 
langen könne. 


Matdonalds Abſchledsauſprache. 


Wir vertagen uns, erklärte der Premierminiſter, 
nicht, weil wir geſchlagen jmd, nicht, weil wir entmutigt 
ſind, ſondern weil die Ausſchüſſe etwas mehr Zeit gebrau⸗ 
chen, um ihre Beratungen fortzuſetzen und Schlüſſe zu 
erwägen. Als Präſident ſowohl des Büros als auch des 
Vollzugsausſchuſſes kann ich ihnen verſprechen, daß dieſe 
Arbeit ſo raſch wie möglich geleiſtet werden wird. Das 
Unmögliche können wir nicht leiſten. Aber wir ſind über⸗ 
zeugt, daß es ein ſehr großes Gebiet des Möglichen gibt, 
was noch nicht erforſcht und gepflegt worden iſt. Ich ſage 
Ihnen daher Lebewohl in der feſten Ueberzeugung, daß, 
bevor viele Monate vergangen ſind, ich das Vergnügen 
haben werde, Ihnen wieder ein Willkommen zu bieten. 

Maedonalds Rede, die eine halbe Stunde dauerte, 
one beträchtliche Begeiſterung (!!) unter den Anweſen⸗ 

n aus. 
Nach der Rede Maedonalds wurde eine Entſchließung 
in der der Konferenz, der engliſchen Regierung und be⸗ 
ſonders Macdonald und dem Londoner Bürgermeiſter ge⸗ 
dankt wird, angenommen. Die Konferenz wurde dann 
um 16.37 Uhr abgeſchloſſen. a 

Sofort nach der Schlußſitzung ſtand das Konferenz⸗ 
gebäude im Zeichen des allgemeinen Aufbruches. Die 
Konferenzbar ſchenkte ihre letzten Getränke aus und ver⸗ 
kaufte die übriggebliebenen Speiſen mit Verluſt. Um 18 
Uhr marſchierte ein Heer von Putzfrauen auf, die mit den 
Aufräumungsarbeiten begannen. 


Beiblatt zur Nr. 206 


— — 


Tagesneuigleiten. 


Kornrauſchen. 


Durch die ſchmale Gaſſe auf der Grenze zwiſchen zwei 
Kornfeldern bin ich gegangen. Ein weicher Südwind 
ſtreichelt die unter der Laſt reifender Aehren gebeugten 
Halme. Flüſternd hob da das Rauſchen an. Die Heim⸗ 
chen verſtummten und lauſchten dem Raunen der neigen⸗ 
den Saat. 

Wie Sichelklang walzte es zuerſt, darin froher 
Schnitter Sang ſich miſchte. Stärker wurde das Rau⸗ 
ſchen, Mühlräder hörte ich gehen, die Waſſer ſangen, die 
die Steine drehen, die Körner zu mahlen. Und immer 
tiefer neigten ſich die Aehren der Erde zu. 

Leichter wurde der Wind. Ein feines Klingen wie 
Engelſtimmen, heller Orgelton wehte. Dann ſtand die 
Stille wieder über der Flur. Die Heimchen ſangen. 
Ein lauer Duft, wie von warmem Brot, umfing mich. Und 
immer wieder hob das Kaufen an, bis die Nacht kam 
und ſegnend ihre Schleier darüber breitete. * 


— 


Der Beſchäftigungsgrad in der Großinduftrir. 

Auf Grund von Angaben des Verbandes der Textil⸗ 
inguſtrie im Polniſchen Staate ſtellt ſich der Beſchäfti⸗ 
gungsgrad in den dem Verband angeſchloſſenen Unter⸗ 
nehmen in der Zeit von 10. bi. 16. Juli wie folgt dar: 
Baumwollinduſtrie: 6 Tage in der Woche arbeiteten 16 
Fabriken, 5 Tage 5 Fabriken, 4 Tage 3 Fabriken, 3 Tage 
4 Fabriken, ſtillgeſtanden haben zwei Fabriken, zwei Fa⸗ 
briken waren wegen Arbeiterurlaube außer Betrieb. In 
32 Fabriken waren insgeſamt 38 000 Arbeiter beſchäftigt. 


Wollinduſtrie: 6 Tage in der Woche arbeiteten 13 Faobri⸗ 


ten, 5 Tage 2 Fabriken, 4 Tage 3 Fabriken, 3 Tage eine 
Fabrik, ſtillgeſtanden haben zwei Fabriken. In 21 Fe- 
briken waren insgeſamt 12 740 Arbeiter beſchäftigt. (p) 


Morgen Ergänzungsaushebung. 

Am morgigen Sonnabend, dem 29. Juli, tagt im 
Lokale des Militärbüros eine Ergänzungsaushebungs⸗ 
kommiſſion. Zu dieſem Termin haben ſich die Angehö⸗ 
er des Jahrgangs 1912 und der älteren Jahrgänge zu 
ſtellen, die bisher vor keiner Militärkommiſſion geſtanden 
und die namentliche Aufforderungen von der Stadtſta⸗ 
roſtei erhalten haben. Die Stellung betrifft Bewohner 
des Bezirks Lodz Stadt II. (a) 


Zeitweilige Verlegung des 1. Krankenkaſſenambulatoriunts. 
Da im 1. Krankenkaſſenambulatorium (Karola 28) 
Renovierungsarbeiten durchgeführt werden, werden ge⸗ 
genwärtig alle Kranken nach dem 2. Ambulatorium in 
der Petrilauer Straße 17 geſchickt. In der Karolaſtraßze 
amtieren nur einige Beamte, die die Kranken entſprechend 
informieren. (a) 
Zwei Diebe verhaftet. 

In der Poprzecznaſtraße 27 wurde vor einigen Ta⸗ 
gen in der Tiſchlerei von Sauter ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt, wobei die Diebe das geſamte Handwerkszeug ſtah⸗ 
len. Die Nachforſchungen der Polizei führten zur Ermit⸗ 
telung der beiden Diebe, die auch geſtern feſtgenommen 
werden konnten: Wladyſlaw Michalſki und Henryk Dem⸗ 
Borz (Bednarſka 22). Sie wurden nach Aufnahme eines 
Protokolls wieder entlaſſen. Bis zur Gerichtsverhand⸗ 
lung bleiben beide auf freiem Fuß. (a) 
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Mit erloſchenen Augen ſah Priska Lolotts Geſicht und 
erſchrat vor den heißen, hungrigen Augen, mit denen ſie 
den Maler betrachtete. 

Der Strauß Veilchen, den Priska für Ulrich gekauft 
und den ſie ihm von hinten her unter die Naſe halten 
wollte, war ihren kraftloſen Händen entfallen, ohne daß 
ſie es bemerkt hatte. 

Jetzt hörte fie jenes ſinnverwirrende Lachen, das fie 
ſchon das erſte Mal erſchreckte, als fie dieſe Frau ge⸗ 
ſehen hatte. 

„Dummer Bub, als ob ich dich jemals vergeſſen könnte. 
Ach, Ulrich...“ 

Priska hörte nichts mehr; ſie hatte ſich zurückgeſchlichen 
zur Korridortür. Ging leiſe und unhörbar, wie ſie ge⸗ 
kommen war. Nur daß ſie jetzt ganz, ganz langſam die 
Treppe hinunterſchlich. 

Gedankenlos lief ſie, bis ſie vor Kulickes Wohnung 
ſtand. Was wollte ſie eigentlich da? Aber es war ſchon 
zu ſpät. Mechaniſch hatte ſie auf den Klingelknopf 
gedrückt. 7 

„Ach, das iſt ja das Fräulein Priska“, ſagte Herr 
Kulicke, der geöffnet hatte. „Ich bin heute ausnahmsweiſe 
zu Hauſe; jedoch meine Frau iſt gerade weggegangen, wird 
aber jeden Augenblick wiederkommen.“ 

„Es iſt gut, Herr Kulicke. Ich will nur für einen Augen⸗ 
blick in mein Zimmer.“ 0 

Priska ſtand einen Moment ſtill. Was wollte ſie denn 
hier? Sie mußte ja gleich wieder fort, weit, weit fort. 
Nur... Mechaniſch zog ſie den Verlobungsring vom 
Finger, ſteckte ihn in einen Briefumſchlag, adreſſierte ihn 


— . — ͤ GwIꝛ..— — d . (¶ —ͤ.ẽ—̃— —— ́—äͥ uA —— — — m, 


— —— ꝛ ũ——MI — . — — — 


— — 


Freitag, den 28. Juli 1933 


Anordnungen des Negierungskommifſars. 


Entlaſſungen in der Steuerabteilung. — Der Leiter der Steuerabteilung, Herr Eugen 


Nichter, wird in den Nuheſtand verſetzt. — 


Hinzuziehung des bürgerlichen Elements 


zu den Beſchlüſſen in Baufragen. 


Die Reporteragentur „Wap“ berichtet, daß in der 
Steuerabteilung des Magiſtrats zum 1. Auguſt 7 kon⸗ 
traktmäßige Beamten entlaſſen werden, und zum 1. Okto⸗ 
ber 130. Der aufgelöſte Magiſtrat hat gegen 200 Kün⸗ 
digungen der Beamten erlaſſen, darunter auch Kündigun⸗ 
gen für etatmäßige und für ſtabiliſierte Beamte. Dem 
aufgelöſten Magiſtrat ging es bei den Kündigungen dar⸗ 
um, die notwendig gewordenen Entlaſſungen derart zu 
wählen, daß Ehefrauen, deren Männer in Stellung ſind, 
und materiell beſſer geſtellte Beamte Platz für diejenigen 
ihrer Kollegen machen, die keinerlei Exiſtenzmöglichkeiten 
beſitzen. 

Der Herr Kommiſſar hat nunmehr die Kündigungen 
der etatmäßigen und ſtabiliſierten Beamten zurückgezogen 
und beſtimmt, daß lediglich die kontraktmäßigen Beamten 
entlaſſen werden ſollen, ohne Rückſicht auf ihre materielle 
Lage. 

a Ferner hat der Kommiſſar verfügt, daß der Leiter 
der Steuerabteilung, Herr Richter, der ſchon ſeit 18 Jah⸗ 


ren im Amte iſt, in den Ruheſtand verſetzt wird, im Zu⸗ 


lammenhange mit der beabſichtigten Verſchmelzungen det 
Steuerabteilung mit der Finanzabteilung. 


* 

Dasſelbe Büro teilt mit, daß die beim Magiſtrat 5e- 
ſtehende Kommiſſion für Baufragen aufrechterhalten wer⸗ 
den ſoll. In dieſer Kommiſſion ſollen Vertreter der Bür- 
gerſchaft mitarbeiten, und zwar die früheren Stadtverord⸗ 
neten Popielawſki (Endecja), Schott (kleine Hausbeſitzer), 
Fein (Jude⸗Zioniſt) und Kowalſki (PPS .). 

Die Diſziplinarkommiſſion ſowie die Emeritalkom⸗ 
miſſionen wurden durch Beamten beſetzt. Für die Bür⸗ 
gerſchaft hat der Kommiſſar Sprechſtunden in der Zeit 
von 10—12 Uhr täglich feſtgeſetzt. 

Inbezug auf die ſonſtige Tätigkeit des Regierungs⸗ 
kommiſſars weiß das Reporterbüro nur ſo viel zu melden, 
daß ſich dieſelbe auf die Abhaltung von Konferenzen mit 
den Abteilungsleitern und höheren Beamten beſchränkt 
ſowie auf eine weitgehende Einſchränkung der Ausgabe 
poſitionen des Budgets. 


Zwei Lodzer bei Bromberg ertrunken. 


Bruno Heinemann, 21 Jahre und Georg Schulze, 
18 Jahre alt. 


Am Montag fanden in der Weichſel in der Nähe von 
Bromberg zwei junge Lodzer Deutſche beim Baden den 
Tod: Bruno Heinemann und Georg Schulze. 

Am Dienstag hatte die Mutter des ertrunkenen 
Heinemann ein Polizeitelegramm erhalten, das ihr vom 
Tod ihres Sohnes Mitteilung machte. Weil das Tele⸗ 
gramm aber nur davon ſprach, daß die Kleider des jungen 
Mannes gefunden worden ſeien, ohne nähere Umſtände 
anzugeben, behielten wir unſeren Leſern die traurige Nach⸗ 
richt vor, in dem Glauben, daß es vielleicht doch nicht 
wahr ſei. Inzwiſchen aber hat ſich herausgeſtellt, daß 
Heinemann wirklich ertrunken iſt, mit ihm auch ſein 
Wandergefährte Georg Schulze. 

Die beiden jungen Leute, die mit etlicheren jüngeren 
Kameraden eine Wanderfahrt gemacht hatten, badeten in 
der Weichſel. Heinemann, der ſich zu weit hinausgewagt 
hatte, geriet plötzlich in einen Strudel. Schulze eilte ihm 
zu Hilfe. Der Ertrinkende klammerte ſich ſo feſt an den 
Retter, daß er ihn mit hinabzog. Nach einer Weile kam 
Schulze wieder hoch, Heinemann nicht mehr. Schulze, 
deſſen Kräfte ſchwanden, konnte aber auch das Ufer nicht 
mehr erreichen. Auch er ertrank. Seine Leiche wurde erſt 
bei Thorn aus dem Waſſer gezogen. Die Leiche Heine⸗ 
manns iſt bisher noch nicht aufgefunden worden. 

Zwei junge Menſchen ſind lachend ausgezogen und 
kommen nicht mehr wieder. 
. 


an Ulrich Marquardt. Dann ging ſie ſchnell aus der Woh⸗ 
nung, ohne Herrn Kulicke ein Wort zu ſagen. 

Planlos irrte ſie durch die Straßen. Ein einziger Ge⸗ 
danke hatte Raum in ihrem zerquälten Kopf: Sie mußte 
ſterben. Es gab keinen anderen Weg mehr für ſie. 

Es war aus, ganz aus. Jetzt hatte ſie keine Heimat 
mehr; keinen Menſchen, der zu ihr gehörte. Sterben war 
das einzige, das ihr geblieben war. 

Aber war ſie nicht ſchon tot? Dort, wo bisher ihr 
Herz geklopft hatte, lag ein ſchwerer, kalter Stein — ein 
Stein, der ſie erdrückte. 

Lolott war wieder da und hatte ſie aus Ulrichs Herzen 
verdrängt. 

Ulrich! Hatte ſie jetzt nicht laut aufgeſchrien? Nein, 
ſie konnte auch nicht mehr ſchreien; auch dazu hatte ſie nicht 
mehr die Kraft. Alles war tot in ihr, geſtorben. 

Wenn ſie nur in Brambach geblieben wäre! * 

Aber nein, es war beſſer ſo. Jetzt wußte ſie wenigſtens, 
wie ſie dran war. Schon die ganze Zeit über hatte ſie 
irgend etwas geahnt, hatte ſie gemerkt, daß Ulrich ſich von 
ihr gewandt hatte. Jetzt hatte ſie die Gewißheit. 

Und nicht einmal weinen konnte ſie. Sie hatte kein 
Gefühl mehr; es war, als ob alles Gefühl und alles Leben 
aus ihrem Körper gewichen wäre. 

Weshalb nur die Sonne ſchien? Sie ſehnte ſich ſo nach 
Dunkelheit, nach irgendeinem Winkel, in den ſie ſich ver⸗ 
kriechen konnte. Sie mußte fort, fort von hier. Ganz 
gleich, wohin — nur weit fort. 

Faſt ohne Ueberlegung trat ſie in einen Stadtbahnhof, 
löſte eine Karte nach Potsdam, ſtieg ſie in den Zug 


* * * 


Ulrich Marquardt malte Lolott de Rigo. 

Ziemlich widerwillig hatte er die Aufgabe über⸗ 
nommen, aber ſchließlich: Geſchäft war Geſchäft. Weshalb 
hätte er die berühmte Künſtlerin nicht malen ſollen! 

Beim Silveſterball hatte er Lolott wiedergeſehen. Er 
hatte aus Berufsgründen den Ball beſuchen müſſen, hatte 
auch ein⸗ oder zweimal mit Lolott getanzt, u 


Der Bau des YMCA⸗Gebäudes ſchreitet vorwärts. 

Der Bau am Sporthaus der Lodzer Abteilung der 
Men wird gegenwärtig in ſcharfem Tempo geführt, da 
der erſte Teil desſelben, und zwar das Baſſin, noch in 
dieſem Jahre fertiggeſtellt ſein ſoll. Der zweite Teil des 
Hauſes, der als Hotel gedacht iſt, ſoll erſt ſpäter gebaut 
werden. Die geſamte Fertigſtellung des Sporthauſes iſt 
für 1934 vorgeſehen. (a) 

Ein neuer Notar. f 

Der langjährige Vizepräſident beim Lodzer Bezirks⸗ 
gericht Broniſlaw Witkowfki hat nunmehr, nachdem er ſeit 
längerer Zeit Hypothekenſchreiber war, ſeine Ernennung 
zum Notar beim Hypothekenamt erhalten. Der Notar 
hat ſeine Kanzlei bei der Hypothekenabteilung — Po⸗ 
morſka 21 — eröffnet. (a) 

Sauber keitsakti 

Nach den letzten ſanitären Prüfungen, die der Sta⸗ 
roſt im Beiſein der Behörden im nördlichen Stadtteil 
vorgenommen hatte, ſind nunmehr ſtändige Prüfungs⸗ 
kommiſſionen eingeſetzt worden, die alle Einrichtungen in 
den Höfen und Häuſern einer genauen Prüfung unter⸗ 
ziehen. (a) 

Ein „lieber“ Untermieter. a 

Alekſander Jeſke (Zlotaſtraße 12) meldete der Poli⸗ 
zei, daß ſein Untermieter Moszek Senator, jetzt Kilin⸗ 
ſkiego 140 wohnhaft, ihm verſchiedene Gegenſtände und 
Wertſachen geſtohlen habe, die einen Wert von 600 Zloty 
betragen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 2 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal 
zanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27 


anderen kein Schauſpiel zu geben, An oieſem Adend datte 
fie ihn gebeten, fie zu malen. \ \ 

Wenige Tage ſpäter hatten die Sitzungen begonnen. 
Lolott ließ ſich in dem ungariſchen Koſtüm malen, in dem 
ſie gegenwärtig im Metropoltheater auftrat. 

Ulrich Marquardt wußte, daß er auf ſeiner Hut fen. 
mußte. Er wußte auch, daß Lolott es ſich in den Kopf 
geſetzt hatte, ihn ſich zurückzuerobern. Sie war raffiniert 
bis in die Fingerſpitzen, und es würde nicht leicht ſein 
ihren Künſten zu widerſtehen. m! 

Ulrich arbeitete mit angeſpannten Nerven. Er . 
diefe Frau, die in ſein Leben eingreifen wollte; aber 
fürchtete ſie auch. d x 

Er liebte Priska, liebte fie mehr als ſein Leben, und 
er konnte den Tag kaum erwarten, bis ſie endlich ſein 
war, bis ſie nie mehr getrennt waren. 7 

Er freute ſich unendlich auf das, was kommen würde. 
Immer wieder fuhr er hinaus in den Grunewald, in das 
Haus, das er für ſich und für Priska gekauft hatte. Es lag 
an einem der ſchönen Seen, hell und licht, mit großen 
Fenſtern und Terraſſen. Priska ſollte viel, Sonne haben, 
damit ſie geſund blieb und nichts mehr wußte von trüben 
Gedanken. Mit Liebe hatte er das Haus eingerichtet, Stück 
für Stück zuſammengetragen. Das Schönſte war ihm für 
ſein Lieb gerade gut genug. Jetzt war alles fertig und 
wartete auf die Herrin. 

Immer wieder ſtellte er ſich Priska vor, ſo wie ſie jetzt 
ausſah. Ihr Geſicht zeigte nicht mehr die leere Schönheit 
der unberührten Jugend wie ehedem. Das Leid hatte ihre 
Züge verklärt, hatte ihnen etwas Geheimnisvolles gegeben 
und etwas Verklärtes, das er immer wieder anſtaunen 
mußte. Wenn ihm früher jemand einmal geſagt hätte, daß 
er ſo für eine Frau empfinden könnte! 

Was waren da die koketten Bemühungen einer Lolott 
de Rigo? Wie ſchal war das alles und wie leichtfertig! 

Und doch! Lolott hatte Raſſe, und ſie verſtand es, den 
Sinn eines Mannes zu berücken. Man mußte ſich vor ihr 
in acht nehmen, durfte ſich keine Blöße geben. ſonſt war 
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geder 7. Arbeitsloſe erhält Unterſtützung. 
Und was follen die übrigen machen? 


Einer bekanntgegebenen Statiſtik des Arbeitsfonds 
zufolge erhalten von 218 540 regiſtrierten Arbeitsloſen 


nur 30 958 Unterſtützung. Es wird demnach alſo nur je: 
der ſiebente Arbeitsloſe unterſtützt, die übrigen, rund 
188 000, ſind zum Hungern verurteilt. 

Die gegenwärtige Lage iſt ſchlimmer als die vorjäh⸗ 
rige. Nach ſtatiſtiſchen Angaben aus dem Jahre 1932 
betrug die durchſchnittliche Zahl der zu Unterſtützungen 
berechtigten Arbeitsloſen 82 000: faſt dreimal fo viel als 
jetzt. Was beſagen dieſe Ziffern? Sie jagen, daß die 
Arbeitsloſigkeit nur ein wenig nachgelaſſen hat, daß aber 
die Fürſorge von ſtaatswegen viel, viel ſchlechter gewor⸗ 
den iſt. 

Es zeigt ſich, daß ſolche Art 
mit Erfolg gegen die Arbeitsloſigkeit nicht ankämpfen 
kann. Das wichtigſte aber iſt vor allem: was ſollen diefe 
tauſende beginnen, für die nicht einmal die kleinſte Un⸗ 
terſtützungsſumme da iſt? 


Arbeitsloſenfürſorge 


Ein „Finanzbeamter“ ſtundet Steuern 
umd läßt ſich Schmiergelder zahlen. 


Bei den Geſchäftsbeſitze rn unſerer Stadt tauchte ein 
Finanzbeamter auf, der ihnen einen Zahlungsaufſchub 
verſprach, wenn ſie ſich bereit erklären würden, ihm „et⸗ 
was“ zukommen zu laſſen. Da den meiſten der Lodzer 
Geschäftsleute bereits der Gerichtsvollzieher mit Pfändun⸗ 
gen droht, fanden ſich viele bereit, dem Herrn Finanzbe⸗ 
amten kleine und größere Summen zuzuſtecken, um zur 
noch eine Galgenfriſt zu erhalten. Wie erſtaunt waren 
aber die Leute, als ſich bei ihnen ein anderer Finanz⸗ 
beamter einſtellte, der erklärte, Pfändungen vornehmen zu 
müſſen. Da erſt ging den Leuten ein Licht daxikber auf, 
daß ſie es mit einem Betrüger zu tun gehabt hatten. Der 
Polizei gelang es geſtern im Laden in der Petrikauer 233 
den falſchen Beamten auf friſcher Tat zu ertappen. Er 
ſtellte ſich als der 32jährige Franciszek Wolſki (Warſchau) 
heraus. Der Mann wurde ins Gefängnis in der Koper⸗ 
nikusſtraße eingeliefert. 


Bisher wurden über 30 Betrü⸗ 
gereien Wolſkis aufgedeckt. (a) 


55 

Ein Kind hat ſich verlaufen. 

Seit drei Tagen iſt das dreijährige Söhnchen Wa⸗ 
claw Andryſiak (Wawelſkaſtraße 6) verſchwunden. Das 
Kind iſt blond, leicht gekleidet. Alle Perſonen, die etwas 
von dem Kinde wiſſen oder ſeinen Aufenthaltsort kennen 
werden gebeten, es den Eltern oder der Polizei mitzu⸗ 
teilen. (a) 


Vorſicht mit eleganten Leuten. 

N erſchien im Geſchäft „Pan“ (Betr! lauer 75) 
ein elegant gekleideter Herr und verlangte von der Ver⸗ 
käuferin Alfreda Schmelz die Vorzeigung von verſchiede 
nen Seidenwaren, die er angeblich zu Oberhemden er⸗ 
ſtehen wollte. 
Augenblicke allein ließ, ſtahl dieſer ein Paket e 
wollte die Flucht ergreifen. Er konnte verhaftet und als 
Benjamin Chmielewſki feſtgeſtellt werden. (a) 


Man muß auch Hirn haben, nicht nur Dalles! 

Der Zgierſka 39 wohnhafte Joſef Dawidowicz erhielt 
von Zeit zu Zeit von einem Sohne aus Amerika Bei 
jendungen. Als er in den letzten Tagen wieder eine 
Ueberweiſung auf 5 Dollar erhalten hatte und bereits 


Als die Verkäuferin den Herrn auff wenige 
Stoffe und 


WE 
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Er war ſo viel allein mit ihr; ſie ließ alle Minen 
ſpringen, ihn einzufangen. Sie war eine Frau, die das 

Blut der Männer aufzupeitſchen wußte. 

Ganz am Anfang, da hatte er ihr den Brief gezeigt, 
den ſie an den alten Herrn von Wallis geſchrieben hatte. 
Die hatte nicht einmal geleugnet. 

„Ich war raſend vor Eiferſucht, Ul. Ich konnte nicht 
anders.“ 

„Du ſiehſt, Lolott, es hat dich nichts genutzt. Der Brief 
war es, der Priska und mich noch feſter aneinander ge⸗ 
kettet hat. Faſt möchte ich ſagen, daß es gut war, daß du 
ihn geſchrieben haſt.“ 

Ein flimmernder Blick aus ihren Augen traf ihn da. 

„Laſſen wir das jetzt! Wir wollen lieber arbeiten, Ul.“ 

Faſt jeden Tag kam Lolott zur Sitzung; dann blieb ſie 
mitten drin wieder ein, zwei Tage aus. Es eile ja nicht, 
ſagte ſie nebenbei. Ulrich wußte wohl, daß ſie auch damit 
ein Ziel verfolgte. 

Trotzdem wurde er eine leiſe Unruhe nicht los, wenn 
die Stunde kam, in der Lolott zur Sitzung erſcheinen 
ſollte. Priskas Briefe allein brachten ihm den rettenden 
Halt. Ihr Geplauder, ihre klaren, ſchönen Sätze gaben 
ihm die Ruhe wieder und die Beſonnenheit ſowie die 
Möglichkeit, all den Verführungskünſten der ſchönen 
Sängerin zu widerſtehen. 

Die Arbeit an Lolotts Bild machte ihm keine Freude, 
er kam nicht recht vorwärts damit. Es war höchſte Zeit, 
daß er Priska endlich holte. Vielleicht, daß er doch morgen 
ſchon fahren konnte. 

Heute war er beſonders unluſtia. Er hatte ſchlecht ge⸗ 
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das Haus verließ, um das Geld abzuholen, trat im Tor⸗ 


weg ein Mann auf ihn zu, | fragte ihn, ob er Dawidow cz 
jet und erklärte ihm, er, Dawidowicz, habe eine Anwei⸗ 
jung von 50 Dollar auf der Poſt, obwohl die Anweiſung 
nur auf 5 Dollar lautete. Er möge ihm die Anweiſung 
die da er die geſamte Summe abheben werde. 

Dawidowicz tat, wie es der Fremde wünſchte, und blieb 
vor dem Poſtgebäude ſtehen. Als der Mann aber nicht 
wiederkam, fragte er am Schalter nach. Es wurde m 
Beſcheid, daß ſeine 5 Dollar ſchon abgehoben ſeien. Die 
davon benachrichtigte Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. (a) 


Ein Domufnlturmarer Agent verhaſtet. 

In Lodz tauchte vor einigen Wochen ein gut geklei⸗ 
deter Mann auf, der angab, Reiſender einer Bieliper 
Firma zu ſein, die Stoffe aller Arten direkt an die Ki ins 
den verkaufe. Er zeigte in den verſchiedenſten Büros ſeine 
Proben vor und ließ ſich auch Anzahlungen von 5 bis 10 
Zloty von jedem Beſteller geben und verſchwand auf Nim⸗ 
merwiederſehen. Als die Polizei von dieſem Manöver 
erfuhr, war der Schwindler längſt über alle Berge. 

Wie wir nunmehr erfahren, trat dieſer Schwindler 
auch in anderen Städten und Ortſchaften auf, beſonders 
in Radomfko war es ihm gelungen, viele Perſonen fu 
prellen. Die Naur der Polizei führten vor⸗ 
geſtern zu ſeiner Verhaftung. Er erwies ſich als der 28⸗ 
jährige Adam Engler aus Bialyſtok. Engler wurde ber. 
Unterſuchungsbehörden zur Verfügung geſtellt. (a) 


Jüdiſche Hausbeſitzer unter ſich. 

Das Grundſtück in der Podrzeczuaſtraße 27 gehört 
einem Lemel Leszezynſti und dem Droſchkenkutſcher Jaku⸗ 
bowicz. Vor einiger Zeit hatte Leszezynſti eine Wohnung 
vermietet und 50 Zloty erhalten. Geſtern verlangte Ja⸗ 
kubowicz von ihm das Geld. Da Leszezynfki es ihm nicht 
geben wollte, drang er mit einer Stange vom Wagen auf 
ihn ein und brachte ihm ſo ſchwere Verletzungen bei, daß 
er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Jaku⸗ 
bowicz wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 


Der böſe Nachbar. 

In der Zgierſkaſtraße 63 wurde geſtern Abram 
Schwarzberg von einem Na achbarn, mit dem er ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Unfrieden lebte, auf dem 1 ur über⸗ 
fallen und jo ſchwer 1 daß er ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen mußte. Nach Anlegung eines Verbandes 
wurde Schwarzberg in ſeine Wohnung gebracht, während 
die Polizei den rachſüchtigen Nachbarn, Baleſlaw Wa dyn⸗ 
ti, verhaftete. (a) 

Unfall einer Frau. 

In der Alekſandryjfkaſtraße 24 wurde die im Nach⸗ 
barhaus wohnhafte Staniſlawa Biegaſik durch herabſtür⸗ 
zende Mörtelſtücke ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. Der Haus Sbeſitzer wurde 
von der Polizei zur Verantwortung gezogen. (a) 


Kind verbrüht ſich ſchwer. 

In der Podmiejfkaſtraße 10 verbrühte ſich der Ajäh⸗ 
rige Eugen Madejezyk, indem er ſich einen Kübel heißen 
Waſſers auf den Körper goß. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft brachte das Kind in das Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus, wo es in bedenklichem Zuſtande 


darniederliegt. (a) 


Balken ſtürzt auf einen Arbeiter. 

In der Fabrik von Paul Deſſurmont (Walczanſka 
219) wurde der Arbeiter Alekſander Jarzembowſki (Mar- 
Szalkowſka 28) FFP einen herabſtürzenden Ballen ſo 


ſchlafen, war müde und gereizt. Lolott kam, friſch wie der 
Frühling, der durchs Fenſter hereinleuchtete. 

„Herrlich, das Wetter jetzt, Ul. Denkſt du noch daran: 
Früher, da fuhren wir in dieſen Tagen hinaus nach 
Werder; wir beide ganz allein. War das nicht ſchön, Ul?“ 

„Ja, Lolott. Aber ich habe heute nicht viel Zeit, wir 
müſſen gleich anfangen. Mein Bruder iſt hier, für ein 
paar Stunden nur. Ich miuß mich nach der Sitzung gleich 
mit ihm treffen. Er fährt heute abend noch weg.“ 

„Ihr ſeht euch nur ſehr ſelten — nicht wahr?“ 

„Ja, nur wenn er für ein paar Stunden hier iſt oder 
ich mich auf der Durchreiſe in München aufhalte. Er kennt 
nichts anderes als ſeine Arbeit und ſeine Maſchinen, ſteht 
meiner Kunſt ganz fremd gegenüber. Aber wir freuen 
uns trotzdem, wenn wir uns ſehen. Ich möchte ihn des⸗ 
halb nicht warten laſſen.“ 

„Dann kann ich ja gleich wieder gehen.“ 

„Nein, ich habe ſchon etwas Zeit für dich. Aber du 
haft nicht die richtige Stellung. 

„Ich habe heute auch gar teine Luſt zu der Malerei. 
Ich möchte mich viel lieber mit dir unterhalten.“ 

„Nein, das geht nicht. Das Bild muß fertig werden.“ 

„Laß doch jetzt endlich das dumme Bild!“ 

„Nein, Lolott.“ Er trat auf ſie zu, um ihrem Kopf die 
richtige Wendung zu geben. 

In dieſem Augenblick ſah ſie zu ihm auf, mit einem 
heißen, werbenden Blick, und ehe er ſich wehren konnte, 
hatte ſie einen verlangenden Kuß auf ſeine Lippen gedrückt. 

Im nächſten Augenblick hatte ſich der Mann gelöſt, war 
erſchreckt ein paar Schritte zurückgetreten. 

„Dummer Bub, als ob ich dich jemals vergeſſen könnte! 
Ach, Ulrich, ich liebe dich, mehr als je, wie nur eine Fran 
einen Mann lieben kann“ 

Groß und breitſpurig ſtand er vor ihr. Die Aufdring⸗ 
lichkeit dieſer Frau hatte ihn völlig ernüchtert. 

„Du bemühſt dich umſonſt, Lolott. Du weißt, daß ich 
eine andere Frau liebe, daß ſie in wenigen Tagen meine 
Frau ſein wird.“ 

„Ich weiß, Ulrich. Aber ich weiß auch, daß-dieſes Idyll 


ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus 1 856 werden 
mußte. (a) 


Einem Arbeitsloſen wird es zu viel. 

Der Krucza 9 wohnhafte Kazimierz Drewicz iſt ſeit 
längerer Zeit arbeitslos. In den letzten Tagen kam er 
öfter nach dem Arbeitsvermittlungsamt in der Narutc» 
wiczſtraße, um Arbeit zu erhalten. Geſtern wandte er 
ſich an den Referenten Krauſe, der ihn barſch abwies. In 
höchſter Aufregung zog Drewicz ein mitgebrachtes Hack⸗ 
meſſer hervor und warf ſich damit auf den Beamten. 
der Umſtand, daß ſofort zwei Polizeibeamte hinzuſpran⸗ 
gen, verhütete ein größeres Unglück. Während des ſich 
anſchließenden Handgemenges wurde der Poliziſt Zga⸗ 
gacz mit dem Hackmeſſer an der Hand verletzt. Drewicz 
wurde feſtgenommen und nach dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis überführt. (p) 

Jod. 

Auf dem Leonhardplatz verſuchte ſich geſtern die um⸗ 
herirrende 28jährige Helena Motlocka, obdach⸗ und ar⸗ 
beitslos, mit Jod zu vergiften. Paſſanten riefen einen 
Arzt herbei, der die Lebensmüde nach Erteilung der erſten 
Hilfe ins ſtädtiſche Krankenhaus brachte. Der Zuſtand der 
Kranken iſt ernſt. (a) 


Wann können Dienſtbezüge gepfändet 
werden? 


** 
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Nur 


Das polniſche Zivilrecht beſtimmt über Exekutionen 
von Dienſtbezügen folgende: Dienſt⸗ und Verſorgungs⸗ 


bezüge, die nicht 1200 Zloty monatlich überſteigen, kön⸗ 
nen zu einem Fünftel gepfändet werden. Wenn es f ſich 
um eine Exekution von rückſtändigen Alimenten hanbelt, 
kann auch das zweite Fünftel gepfändet werden, wobei die 
erſten 100 Zloty der Monatsbezüge außer in Fällem, wo 
es ſich um Alimente handelt, von der Pfändung ausge⸗ 
nommen ſind. Bei Bezügen über 1200 Zloty monatlich 
unterlegt der Pfändung die Hälfte des Ueberſchuſſes über 
1200 Zloty der Exekution und bei Alimentatousklagen 
auch die zweite Hälfte des Ueberſchuſſes. Bei gemeinſa⸗ 
men Exekutionen für Schulden und Alimente unterliegt 
das erſte Fünftel der Bezüge der Pfändung für Alimente. 
Die Zuſchläge, die der Schuldner für die Erhaltung ſeiner 
Familienmitglieder erhält, unterliegen zur Gänze der 
Pfändung der Alimentationsanſprüche des betreffenden 
Familienmitgliedes. Die Bezüge in vorſtehenden Fällen 


verſtehen ſich einſchließlich ſämtlicher Zuſchläge und des 


Wertes von Naturalbezügen, jedoch nach Abzug der 
Steuern, des Penſionsbeitrages und jener Abgaben, die 
im Geſetz vorgeſehen ſind. Bezüge, die nach dem Tode 


des Schuldners ausgezahlt werden, unterliegen der 
Pfändung nur zur Deckung der Begräbniskoſten. Der 
Pfändung unterliegen nicht Dienſtbezüge, die durch die 


Poſtſparkaſſe oder andere Geldinſtitute ausgezahlt werden, 
der Sold der Berufsunteroffiziere, Stipendien für Bil⸗ 
dungszwecke, Unterſtützungen der Krankenkaſſen im Kranl⸗ 
heitsfall oder für den Fall der Arbeitslosigkeit, Unter⸗ 
jtügungen, die dem Schuldner zur Heilung ſeiner Perſon 
oder ſeiner Familienmitglieder ausgezahlt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


4 Wegelagerer — 16 Jahre Gefängnis. 
Am 17. Juni wurde auf dem Wege nach Tuszyn det 
Bauer Boleſlaw Chojnacki von vier maskierten Bandz⸗ 


nicht lange dauern wird. eee ,, kleinen, harmloſen 
Mädchen wird es nicht gelingen, einen Ulrich Marquard: 
auf die Dauer zu feſſeln. Schnell wird das Glück zu Ende 
ſein. Und dann kommt die große Enttäuſchung! Iſt es 
dir bisher nicht immer ſo ergangen? Haſt du mich nicht 
auch geliebt?“ 

„Möglich. Aber das wird wohl nie die richtige Liebe 
geweſen ſein, ſonſt wäre ſie nicht ſo ſchnell vergangen.“ 

„Du!“ Mit flammenden Augen trat ſie zurück. 

„Du wirſt das nie verſtehen können, Lolott, was 
Priska für mich bedeutet. Sie hab' ich mir erſt erobern 
müſſen, langſam hat ſich mir dieſe reine, keuſche Mädchen⸗ 


ſeele erſchloſſen; während ihr anderen Frauen euch an⸗ 


geboten habt, vom erſten Augenblick an. Das iſt der große 
Unterſchied, und das ift auch der Grund, weshalb dieſe 
Liebe immer dauern wird. 

„Du weißt nicht, was du tuft, Ulrich, wenn du dieſe 
Frau heirateſt. Ich warne dich, weil ich es gut mit dir 
meine. Du brauchſt eine leidenſchaftliche, eine ſprühende 
Frau, die dich anregt, deinen Schaffensdrang anſpornt 
das aber kann Priska von Wallis nicht...“ 

„Du irrſt, Lolott. Du kennſt Priska nicht, und du 
kennſt mich nicht. Ich habe mich gründlich geändert. Ich 
ſuche Ruhe bei meiner Frau, den Frieden, den ich bisher 
nie gefunden habe. Ich ſehne mich nach zarten Händen, 
die mir die Sorgen von der Stirne ſtreichen, ſuche ein 
Weſen, das nur mir allein gehört, nur für mich da iſt. 
Ein Weſen, das ich beſchützen darf vor allem Böſen, das 
mir und nur mir allein verbunden iſt durch die innere 
Zuſammengehörigkett, die es nur einmal im Leben geben 
kaun 

„Du haſt dich wirklich verändert, Ulrich, ich ſehe es ein. 
und ich ſehe auch ein, daß wir nie mehr zuſammenkommen 
können. Es hat keinen Sinn mehr, daß ich dir meite 
Weisheit aufdränge. Am beſten, wenn wir uns nicht 
wiederſehen. Ich habe kein Intereſſe mehr daran, daß 8 
Bild fertig wird. Die in Frage kommende Summe mein 
ich dir überweiſen laſſen. Ich bin dir Phe böſe, Ulci . 
Das Schickſal hat es anders gewollt. (Korti. kelat., 
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en überfallen, die ihm 1200 Zloty und eine Uhr raubten. 
Die Polizei war den Banditen bald auf der Spur. Nach 
einem nächtlichen Kampf gelang es, die vier Banditen zu 
ſtellen, die ſich als der 38jährige Florjan Broſik, der 38⸗ 
jährige Alekſander Sitkiewicz, der 40jährige Marian Ro⸗ 
mitowſki und der 36jährige Boleſlaw Wardenkiewiez 
herausſtellten. Die Unterſuchung ergab die volle Schuld 
der Verhafteten. Eine Gegenüberſtellung mit verſchiede⸗ 
nen anderen überfallenen Landleuten und Kaufleuten er⸗ 


gab die Richtigkeit der Annahme, daß es ſich um eine 


Bande handelte, die ſeit etwa Ende April hier ihr Un⸗ 
weſen trieb. 

Alle vier wurden nach Lodz gebracht und hatten ſich 
geſtern vor dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten. Das 
Gericht verurteilte ſie zu je 4 Jahren Gefängnis. (a) 


Aus dem Reihe. 


Die Bahnlinie Warſchau-Nadom. 


Der Bau der neuen Eiſenbahnlinie zwiſchen War⸗ 
ſchau / und Radom wurde von zwei Seiten begonnen. Für 
die laufende Saiſon will man die Abſchnitte Warſchan— 
Piaſeczuo und Radom Bartodziej fertig machen. In 
kurzer Zeit ſoll auch der Abſchnitt Piaſeczno Radom in 
Angriff genommen werden. Die Arbeiten werden von 
einer privaten Firma geführt. Das Arbeitsprogramm 
ſieht die Fertigſtellung des Dammes und der nötigen 
Brücken auf der ganzen Strecke vor. Die Stationsgebäude 
ſollen in weiteren Arbeitsetappen fertiggeſtellt werden. 
Es iſt möglich, daß die erſten Zügen ſchon nach Ferzig⸗ 
ſtellung der einzelnen Abſchnitte Fahrgäſte befördern wer⸗ 
den. (u) 


Die Kohle im Preis geſtiegen. 
Von 6 bis 8 Zlaty pro Tonne. 


Am 24. Juli geſchah an der Warſchauer Börſe 
etwas Außergewöhnliches: die Kohlenpreiſe, die gewöhn⸗ 
lich um dieſe Zeit am niedrigſten ſtehen, ſind plötzlich 
während des Tages um 6 bis 8 Zloty pro Tonne (1000 
Klg.) geſtiegen. Der Grund ſoll darin liegen, daß die 
Warſchauer Kohlenhandlungen wenig Kohlen auf Lager 
haben. Man ſagt aber, daß in Wirklichkeit dieſe unge⸗ 
nügende Verſorgung der Stadt mit Kohle im Intereſſe 
der oberſchleſiſchen Kohlenbarone liegt, die auf dieſe Weiſe 
die Preiſe hochſchrauben wollen. (u) 


Kellner ſollen Fußböden ſcheueen! 
Skandalöſe Zuftände im Rafferhaus Lardelli. 

In der Konditorei von Lardelli in Warſchau iſt ein 
Konflikt zwiſchen den Kellnern dieſer Konditorei und der 
Direktion ausgebrochen, da die Arbeitszuſtände unter je⸗ 
der Kritik ſtehen. Man gibt den Kellnern nur 7 Prozent 
vom Erlös, während ihnen uaf Grund des Tarifs 10 
Prozent zulommen. Außerdem verlangt man noch von 


ihnen Arbeiten, die nicht für Kellner beſtimmt ſind. Sie 


ſollen den Fußboden ſcheuern und noch andere Reini⸗ 
gungsarbeiten machen. Lardelli gibt an, bei den Kon⸗ 
kurrenzpreiſen, die er eingeführt habe, die Kellner nicht 


mehr verdienen laſſen zu können. Die Direktion hat alle 


Kellner entlaſſen und außerdem noch die Behörden falſch 
informiert, daß ſie ſich verſchiedene Ausſchreitungen zu⸗ 
ſchulden hätten kommen laſſen, was aber nicht der Wahr⸗ 
heit entſpricht. Der Verband der Kellner hat ſich an das 
Arbeitsinſpektorat mit der Bitte gewandt, gegen die 
Firma ein Gerichtsverfahren einzuleiten, da dieſe die Ar⸗ 
beiter ohne vorherige Kündigung enklaſſen hat. (u) 


Von den Nuſſen beſchlagnahmie Güter 
werden den Eigentümern ʒurürkgegeben 


Wie wir erfahren, wurden durch Beſchluß des Fi⸗ 
ganzminiſters einige Güter, die von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung beſchlagnahmt worden waren, an die Aufſtändiſchen 
oder deren Nachfolger zurückgegeben. 

Den Nachkommen des Grafen Olizar wurden die 
Güter, die ihrem Ahnherrn von der ruſſiſchen Regierung 


für den Anteil am Aufſtand in den Jahren 1830—31 ab⸗ 


genommen wurden, wieder zurückgegeben. Die Güter 
umfaſſen ein Gebiet von 13000 Hektar und liegen im 
Kreiſe Sarny und Wolhynien. Den Nachkommen Karl 
Podczafkis wurden die Güter ihrer Väter in Droſteniec, 
Poleſie, zuerkannt. Dieſe wurden von Rußland für den 
Anteil am Auſſtand im Jahre 1863 konfisziert. Außerdem 
erhielten die Nachkommen eines Auſſtändiſchen aus dem 
Jahre 1863, Piotr Wazynfki, die Güter Dynapol, Kreis 
Oszmiany, wieder zurück. 

Eine beſondere Kommiſſion ſoll unterſuchen, wieviel 
Steuern die jetzigen Eigentümer zu zahlen haben werden. 
Die Steuern werden haupſächlich aus dem Holzbeſtand 
eingezogen werden. 


61 Gebäude ein Raub der Flammen. 


Am 24. Juli brannten im Dorfe Jaworznik, Kreis 
Zawiercie, 21 Wohnhäuſer und 40 Wirtſchaftsge⸗ 


bäude nieder. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Brandſtif⸗ 
tung vorliegt. 


Hung eingeleitet. (u) 


Die Polizei hat eine euergiſche Unterſu⸗ 
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ſchlechts gefunden und dem Findlingsheim eingeliefert. 
Es konnte nur feſtgeſtellt werden, daß der Vater des Kin⸗ 
des ein gewiſſer Jan Arabat iſt, den man zwang, das 
Kind abzuholen. Er tat dies ungern, denn er behauptet, 
daß dies Kind ihm zu wenig ähnlich ſehe. (u) 
Wloclawek. Mord und Brandſtiftung. In 
die Scheune eines gewiſſen Przybysz im Dorfe Sokolow, 
Staroſtei Wloclawek, iſt vor einigen Tagen ein Mann 
eingedrungen, der dem dort ſchlafenden Wirt einige 
Schlagwunden mi einem ſtumpfen Gegenſtand beibrachte 
und dann die Scheune anzündete. Während des Brandes 
erlitt Przubysz ſchwere Wunden. Ebenſo jeine Frau, die 
ihm zu Hilfe geeilt war. Er wurde in ein Spital gebracht, 
wo er trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe kurz nach feiner 
Einlieferung verſtarb. Das Feuer vernichtete die Scheune 
und alle Wirtſchaftsgebäude. Die Motive des Ueberfalls 
ſind vollſtändig unbekannt. Der Täter konnte entkommen. 


Warſchau. Städtiſche Angeſtellte erhal⸗ 
ten kein Gehalt. Trotz den Verſprechungen wurden 
den Beamten des Magiſtrats für die zweite Hälfte des 
Juni die Gehälter nicht ausgezahlt. Auch wurden den 
Beamten keinerlei Vorſchüſſe gewährt. Ihnen wurde ge⸗ 
ſagt, daß der Termin der Auszahlungen noch beſonders 
bekanntgegeben wird. (u) 

Lublin. Blitz tötet Vater und Tochter. 
Während eines Gewitters ſchlug der Blitz im Dorſe Woj⸗ 
cieszlow in das Anweſen eines gewiſſen Boſek ein und 
tötete den in der Wohnung befindlichen Landwirt und 
deſſen 20jährige Tochter. (u) ) 

Tſchenſtochau. Fiſchvergiftung in der 
Warte. In der Gegend von Myszkow und Poraj wur⸗ 
den auf einer Strecke von einigen Kilometern die Fiſche 
in der Warte vergiftet. Innerhalb zweier Tage wimmeite 
es nur ſo von toten Fiſchen. Die Ortsbehörden haben 
ſogleich eine Unterſuchung eingeleitet, um die Ur⸗ 
ſache dieſer Maſſenfiſchvergiftung feſtzuſtellen. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wurden die Fiſche von den aus einigen Fa⸗ 
briken ausfließenden Chemikalien vergiftet. (u) 

Kattowitz. „Für Jäger mit Hunden.“ Die 
Kattowitzer Eiſenbahndirektion hat beſchloſſen, für die 
Zeit der Jagdſaiſon (vom 20. Juli bis zum 1. Februas 
1934) in den Eiſenbahnen beſondere Abteile für Jäger, 
die mit ihren Hunden auf die Jagd fahren, einzurichten. 
Dieſe Abteile werden in dem erſten Wagen dritter Klaſſi 
untergebracht fein und durch eine Tafel „Für Jäger mi 
Hunden“ kenntlich ſein. (u) 

— Schwefel im Brot. Ein gewiſſer Eduard 
Hübner aus Kattowitz bemerkte während des Abendbro⸗ 
tes, daß das Brot, das er aß, einen merkwürdigen Ge⸗ 
ſchmack hatte. Er unterzog es einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung und entdeckte, daß es eine große Menge Schwefel 
enthalte. Er meldete dies ſogleich der Polizei, die eine 
Unterſuchung einleitete und feſtſtellte, daß der Schwefel 
von der Frau des H. ins Brot gemiſcht worden war. Sie 
wollte ſich ihres Mannes auf dieſe Weiſe entledigen, da 
ſie einen Geliebten hatte. Sie wurde ſogleich verhaftet, 

Gdingen. 1 Angeklagter — 18 Vertei⸗ 
diger. Die Staatsanwaltſchaft von Gdingen hat gegen 
einen hieſigen Advokaten, einen gewiſſen Mieczyflaw Mo⸗ 
ſiewicz, eine Klage wegen Beſchimpfung eſnes Beamten 
eingereicht. Der Advokat hat nämlich während eines 
Prozeſſes einen Unterkommiſſar beſchuldigt, Schmiergelder 
zu nehmen. Alle Advokaten von Gdingen, 18 an der 
Zahl, wollen ihren Kollegen während der Verhandlung 
verteidigen und haben ſchon die entſprechenden Stellen 
davon in Kenntnis geſetzt. (u) 


Sport. 
Tennis: Polen — Italien. 
Für den Tennisländerlampf Polen — Italien, det 
in der kommenden Woche in Warſchau ſtattfinden wird, 
wurde folgende Repräſentation aufgeſtellt: für die Ein⸗ 
zel: Tloczynfki und Hebda; für das Doppel: Tloczynfki⸗ 
J. Stolarow. Nejeme: Wittmann. 


Tennis match: Stella (Gneſen) — Union: Torring. 
Am kommenden Sonntag findet auf den Tennis⸗ 


plätzen des Uion⸗Touring ein Geſellſchaftstreffen zwiſchen 
der Gneſener Stella und Union⸗Touring ſtatt. Beginn 


Die Warſchauer Liebes⸗Hotels. 
Ein „Oberſittenpoliziſt “ macht Zicken. 


Die Unterſuchung in Sachen der Warſchauer Hotel⸗ 
affäre bringt immer mehr „intereſſantes“ Material zu 
Tage. Es kommt dabei der ganze Sumpf der Hauptſtadi 
ans Licht. Es werden täglich immer neue Zeugen auf⸗ 
gerufen, die im öffentlichen Leben als „anſtändige“ Leute 
angeſehen werden, und die trotzdem ... Bis jetzt wur⸗ 
den ſchon 11 Polizeivorſteher in den Anklagezuſtand ge 
ſtellt, da ſie von den Hotelbeſitzern Schmiergelder genom⸗ 
men hatten und auf die Unzucht in den Hotels durch die 
Finger ſchauten. Unter den Verhafteten befindet ſich auch 
der Vorſteher der VI. Brigade der Sittenpolizei, 
Stenberg. Außerdem befinden ſich auch die Portiers 
zweier Hotels im Gefängnis, die für ein einmaliges 
Hereinlaſſen „auf ein Weilchen“ 20 Zloty nahmen und 
außerdem noch Proviſionen von den Dirnen erhielten. 
In allen verdächtigen Hotels wurden Razzias veranſtal⸗ 
tet und einige Pärchen ſeſtgenommen. Die Ehefrauen, 
die ihr Werk nicht profeſſionell betreiben, wurden wieder 
auf freien Fuß geſeßt. 


Bon Straßburg nach Nadomſto. 
unterm Waggon eines Expreßzuges. 

Auf der Eiſenbahnſtation in Radomſto wurde die 
Polizei auf einen jungen Mann aufmerksam, der ſich auf 
dem Bahnſteig herumdrehte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
es der 20jährige Einwohner von Petrikau iſt, der direkt. 
aus Frankreich gekommen war. Seine Reiſe von Straß⸗ 
burg bis nach Radomfko will er auf der Achſe eines 
Schnellzuges zurückgelegt haben. Er erzählte, in der 
Fremde große Not gelitten zu haben. Da ihm das Geld 
ausgegangen ſei und er feine Ausſicht auf Arbeit hatte, 
mußte er als blinder Paſſagier ſeine Reiſe nach Hauie 
antreten. Da er kein Geld hatte, um ſich nach Petrikau 
zu begeben, wurde von einigen Umſtehenden geſammelt 
und der junge Mann konnte in ſeine Heimatſtadt als 
normaler Fahrgaſt zurückkehren. (u) 


Der Herr Direktor an der Arbeit 


Der „Robotnik“ ſchreibt: 

Wir erhielten die Abſchrift einer Klage über das Vor⸗ 
gehen des Direktors von Eigers Spinnerei in Zgierz. Die 
von uns erhaltene Klage führt die Tatſache an, daß dieſer 
Direktor eine Arbeiterin zwingen wollte, ihm zu willen 
zu ſein. Als ſie ſich aber nicht einverſtanden erklärte, 
wurde ſie kurzerhand von ihm entlaſſen. Außerdem war 
dieſe Arbeiterin, trotzdem fie faſt anderthalb Jahre in die⸗ 
ſer Fabrik gearbeitet hatte, 12 Monate hindurch nicht ver⸗ 
ſichert. Der Arbeitsinſpektor hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. (u) 


— 


Pabianice. Ein Arbeiterdelegierter ent- 
laſſen. In der Firma Reusz wurden an 30 Arbeiter 
entlaſſen. Unter den Entlaſſenen befindet ſich auch ein 
Delegierter der Klaſſenverbände, ein gewiſſer Miller. Wie 
aber allen bekannt iſt, darf ein Delegierter vor dem Er⸗ 
löſchen des Sammelvertrages (30. September 1933) nicht 
entlaſſen werden, höchſtens, daß der Eigentümer ſeine Fa⸗ 
brik auf längere Zeit ſchließt. Da dies aber hier nicht der 
Fall iſt, ſo muß der Delegierte zur Arbeit auch wieder 
aufgenommen werden. Auf Einſpruch des Leiters des 
Klaſſenverbandes, verſprach der Arbeitgeber dies auch zu 
tun. (u) 

tow. Streik! Nach den lang andauern⸗ 
den Streitigkeiten in der Textilinduſtrie von Belchatow 
war ein Sammelvertrag unterzeichnet worden, der die 
Löhne der Weber ausglich und feſtſetzte. Von dieſer Zeit 
an wurden aber die Löhne von den Arbeitgebern fort⸗ 
während herabgeſetzt, ſodaß ſie jetzt noch niedriger ſind, 
als ſie vor der Beſchließung des Vertrages waren. Da⸗ 
rum ſind auch die Arbeiter in den Streik getreten. Sie 
verlangen nur das, was ihnen zukommt, nämlich die Ein⸗ 
haltung des Sammelvertrages. (u) 

Sieradz. Vom Dache des Autobus geſtürzt. 
Auf der Chauſſee nach Zloczew, Kreis Sieradz, ereignete 
ſich ein Unglücksfall, dem der jährige Staniſlaw Wil⸗ 
czynſki aus Pabianice zum Opfer fiel. Wilczynfki fuhr 
auf dem Dache eines Autobuſſes, wo auch ein kleines Boot 
untergebracht war, das der aufs Land mitnehmen wollte. 
Durch einen plötzlichen Stoß wurde Wilczynfki abgewor⸗ 
fen. Er mußte in ein Krankenhaus gebracht werden. la) 

Wielun. Feuer. Im Dorfe Poremba, Kreis Wie⸗ 
lun. brach geſtern im Anweſen von Maciej Kwiatkowfki 
während des Einfahrens von Getreide in die Scheune ein 
Feuer in derſelben aus, das trotz ſofortiger energiſcher 
Löſchmaßnahmen nicht unterdrückt werden konnte. Das 
Feuer war, wie eine Unterſuchung feſtgeſtellt hat, durch 
den Reſt einer Zigarette entſtanden. (a) 

Rzeszow. Aus dem Gefängnis geflohen. 
In Rzeszow ſprangen während eines Spazierganges im 
Gefängnishof zwei Sträflinge über die Mauer und woll⸗ 
ten die Flucht ergreifen. Einer von ihnen ſtürzte ſo un⸗ 
glücklich, daß er ein Bein brach. Der andere, ein gewiſſer 
Joſef Wior, der anderthalb Jahre für einen Raubüberfall 
abzuſitzen hatte, konnte trotz ſofort aufgenommener Ver⸗ 
folgung ankommen. (u) 

Tomaſchom. Vater werden... Vor einigen 
Tagen wurde in Tomaſchow ein Kind männlichen Ger 


Begegnungen zum Austrag kommen. 


lle dem deutschen Geſellſchaftsleben 


ein „Concordia“. Man ſchreibt 
uns: Am kommenden Montag, dem 31. Juli, findet die 
erſte Singſtunde nach den Ferien ſtatt. Die Verwaltung 
des Vereins erwartet, alle Herren Sänger am Klavier 
begrüßen zu können. Betont ſei, daß die nächſten Ge⸗ 
ſangübungen ausſchließlich dem Werke Bruchs „Szenen 
aus der Frithjof⸗Sage“ für das zu veranſtaltende Kon⸗ 
zert im Herbſt d. J. gewidmet ſein werden und deshalb 
die Teilnahme aller Sänger an den Proben unumgäng⸗ 
lich ſei. Auch an die Herren nichtſingenden Mitglieder er⸗ 
geht die Bitte, die üblichen Vereinsabende nunmehr wie⸗ 
der reger zu beſuchen. | 
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des Matches um 9 Uhr morgens. Im Ganzen follen 10 
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zweigen neuen Auftrieb geben. 


Nr. 200 (Beiblaft) 


Fünftauſend Umdrehungen 


Lodzer Volkszeitung -- Freitag, den 28. Juli 1933. 


in der Minute 


Schnellaufende Brenntrait- Turbine erfunden. 
Statt Schweröl⸗MNotor eine Schweröl⸗Turbine. 


Falls die praktiſche Auswertungsmöglichkeit nicht 
hinter den bisherigen Erfolgen einer neuen Erfindung 
zurückbleibt, wird die von dem jungen Techniker Wilhelm 
Bureſch⸗Helbig ſoeben vorgeführte neue Brennkraft⸗Tur⸗ 
bine als eine der größten deutſchen Erfindungen der Ge⸗ 
genwart in die Welt hinausgehen und ganzen Induſtrie⸗ 
Wilhelm Bureſch⸗Heibig 
it 27 Jahre alt und als Mechaniker bei der Gute-Horf- 
nungs⸗Hütte angeſtellt, beſchäftigte ſich mit dem ſeitͤriegs⸗ 
ende ernſthaft verfolgten Problem, den Exploſionsmotor 
in der bisherigen Form vollkommen umzuwandeln in 
einen Rotationsmotor, kurz geſagt, in eine Turbine. 


Statt Kolben Turbinenſchauſeln. 


Bureſch⸗Helbig hat folgerichtig die Entwicklung von 


der Dampfmaſchine zur Dampf⸗Turbine als Ausgangs⸗ 
punkt feiner Arbeiten genommen. Er ſagte ſich, daß man 
die Erploſionsgewalt von Benzin oder Schweröl noch 
ſteigern beziehungsweiſe beſſer ausnutzen kann, wenn man 
die auf⸗ und abſteigende Arbeit des Motorkolben in eine 
gleichmäßig rotierende Tätigkeit umwandeln kann. Wo 
die Expenſion des verbrennenden Benzins oder Schwer⸗ 
öls den Kolben zwingt, im Zylinder raſend ſchnell hin 
und her zu eilen, ſoll die Kraft der Exploſion auch eir 
Turbinen⸗Schaufelrad in fortgeſetzte Umdrehung bringen. 
Es iſt Bureſch⸗Helbig jetzt gelungen, eine Brennkraft⸗Tur⸗ 
bine zu bauen, die phantaſtiſch hohe Touren leiſtet. Bis⸗ 
her ſcheiterte das Problem der Brennkraft⸗Turbine daran, 
daß zu ſchnell unerhört große Hitzegrade als unerwünſchte 
Nebenerſcheinungen auftraten. Durch Verwendung gee'g⸗ 
neten Metalls und neuatige Konſtruktion, die auch be⸗ 
ſondere Kühlvorrichtungen vorſieht, ſoll die Helbigſche 
Turbine Umdrehungszahlen von fünftauſend in der Mi⸗ 
nute machen können. Bureſch meint, durch kleine Ver⸗ 
beſſerungen den Wirkungsgrad auf ſechstauſend Touren 
in der Minute ſteigern zu können. 

Bureſch⸗Helbig erklärt, daß es möglich ſein wird, nun⸗ 
mehr Flugzeugmotore mit enormen Umdrehungszahlen 
des Propellers zu bauen. 


Zu ſchnell laufende Propeller zwecklos? 

Bekamnte Ingenieure, Fachleute des Schiffbaues und 
des Flugzeugbaues, faſſen ihre Anſicht über den neuen 
Turbo⸗Motor dahingehend zuſammen, daß in die Brauch⸗ 
barkeit der Erfindung kein Zweifel geſetzt zu werden 
braucht, wenn ſich der Turbo⸗Motor in langjähriger Ar⸗ 
beit bewährt. Eine andere Frage iſt nach ihrer Anjicht 
jedoch, ob man die äußerſt hohen Umdrehungszahlen auch 
noch voll ausnutzen kann. Die Schiffsſchraube macht bei⸗ 
ſpielsweiſe etwa 300 Umdrehungen in der Minute, und 
der Flugzeugpropeller bringt es auf 1400 bis 1500 Touren 
in der Minute. 

Man weiſt darauf hin, daß Hand in Hand mit der 
Anwendung derart neuer Turbo⸗Motoren eine Verſtär⸗ 
kung des Materials gehen müſſe. Der Widerſtand des 
Waſſers für die Schiffsſchraube iſt ſo groß, daß eine we⸗ 
ſentliche Beſchleunigung der Umdrehungszahl nicht mög⸗ 
lich iſt, weil Materialbruch drohen könnte. Dagegen wäre 
vielleicht eine Steigerung der Propeller⸗-Umdrehungen 
möglich, beſonders im kurzflügeligen Aeroplan und im 
Höhenflug. Denkbar wäre eine Verwendung des Turbo⸗ 
Motors für Höhenflugzeuge. In größeren Höhen trifft 
der Flieger bekanntlich außerordentlich dünne Luft an, ſo 
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daß infolgedeſſen der Widerſtand für die Luftſchraube ein 
geringerer iſt. Ob man für den Turbo⸗Motor nun Ben⸗ 
zin nimmt oder Treibſtoff oder Schweröl⸗ erſcheint eine 
untergeordnete Frage. Die Entwicklung geht bekanntlich 


ohnehin in der Richtung der Mehrverwendung von 
Schweröl. 
Die En wiclelung der Kunſtſeiden⸗ 


produktion. 

Der Rohſtoff ſoll im eigenen Lande hergeſtellt werden. 

Die polniſche Kunſtſeidenproduktion entwickelte ſich, 
wie die polniſche Telegraphenagentur mitteilt, in den letz⸗ 
ten Jahren vorteilhaft und ging erſt 1932 infolge der ſich 
vertiefenden Wirtſchaftskriſe zurück. Die polniſche Kunſt⸗ 
ſeidenproduktion betrug 1930 2700 To., 1931 3400 und 
1932 3000 To. In den erſten Monaten d. J. behaup⸗ 
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teten fie ſich auf einem etwas höheren Niveau, als im 
Vorjahre. Die Verminderung iſt zurückzuführen auf den 
rückgehenden Inlandsverbrauch und die ſteigenden 
Schwierigkeiten bei der Ausfuhr. Nichts deſtoweniger iſt 
feſtzuſtellen, daß die Senkung des Kunſtſeidenverbrauchs 
verhältnismäßig unweſentlich iſt, in Sonderheit im Ver⸗ 
gleich zum Rückgang ſonſtiger Artikel. Dies iſt einerſeits 
auf die zunehmende Popularität der Kunſtſeide, anderer⸗ 
ſeits auf die techniſchen Fortſchritte der Landesproduktion 
zurückzuführen, die das Feinſpinnen bis zu einem Grade 
1 hat, das noch kurz vorher als unerzielbar erachtet 
wurde. 

Bisher wurde die Zelluloſe, der Rohſtoff für die 
Kunſtſeidenherſtellung, in überwiegendem Maße aus dem 
Auslande eingeführt. Zur Zeit arbeiten die polniſchen 
Kunſtſeidefabrikanten eifrig daran, dieſen Auslandsſtoff 
durch ein Landesprodukt zu erſetzen. Die erſten Verſuche 
in bezug auf Herſtellung von Zelluloſe im Inlande haben 
durchaus günſtige Reſultate gezeitigt, ſo daß die Erwar⸗ 
tung berechtigt erſcheint, daß in nicht allzu ferner Zukunft 
die Zelluloſeeinfſuhr aus dem Auslande ſich erübrigen 
wird. Auf dieſe Weiſe werden dann nahezu ſämtliche zur 
Herſtellung von Kunſtſeide erforderlichen Rohſtoffe inlän⸗ 
diſchen Urſprungs ſein. 


Der Heiratsmarlt im „Dach der Welt“ 


Hochzeitsſitten und Gebräuche in Kaſchmir⸗Hochland. 
Die raffigſten und beſcheidenſten Frauen Indiens. 


Das Kaſchmir-Hochland iſt die nördliche Provinz des 
indiſchen Kaiſerreiches. Es liegt ſchon mitten im mächtig⸗ 
ſten und höchſten Gebirgsmaſſiv der Erde, im Himalaya, 
und wird daher aus das „Dach der Welt“ genannt. Ein⸗ 
mal im Jahre, und zwar in den erſten Julitagen, findet 
in der Hauptſtadt Simla ein Jahrmarkt ſtatt, deſſen größte 
Attraktion der Heiratsmarkt bildet. In dieſen Tagen iſt 
das ganze Land in gehobener, feſtlicher Stimmung. Aus 
allen Teilen ſtrömen ſie herbei, aus den Niederungen der 
indiſchen Ebene, aus den Tälern und Schluchten und von 
den ſchneeigen Höhen des Gebirges, in ihren bunten male⸗ 
riſchen Trachten, jung und alt, Männer und Frauen, auf 
ihren Maultieren oder barfuß, wie es die Sitte vorſchreibt. 

Die Feſtwieſe liegt etwas oberhalb der Stadt, auf 
einer von hohen ſchlanken Pinien umgebenen Lichtung. 
Auf ihrer einen Seite befinden ſich teraſſenförmig anſtei⸗ 
gend die Sitzplätze, auf denen die Frauen auf ihre Wahl 
warten. Sie ſitzen dort unter Schlagbäumen, ſtreng ab⸗ 
geſondert und ganz unter ſich, während die heiratsluſtigen 
Männer vor den Bänken auf⸗ und abwandeln und ſorg⸗ 
fältig prüfen. Es iſt nicht nur die Jugend, die hier Braut⸗ 
ſchau hält. Mehr als eine der Frauen trägt einen oder 
zwei oder gar drei Naſenringe, was ihr Wittum anzeigt 
und ihren Wunſch, ſich noch einmal zu verheiraten. Meiſt 
gelingt es ihr auch, denn die PahariFrauen vom Kaſchmir⸗ 
Hochland haben den Ruf, ſchön, raſſig und beſcheiden gu 
ſein, Eigenſchaften, die ihre Wirkung auf keinen Mann 
verfehlen. u 

Hat nun der Mann unter den Schönen des Landes 
ſeine Wahl getroffen, und hat die Erwählte dadurch, daß 
ſie ſeinen Blick erwiderte, zu erkennen gegeben, daß auch 
ſie mit der Wahl einverſtanden iſt, dann bleibt er vor dem 
Schlagbaum, möglichſt in ihrer Nähe, ſtehen. Und nun 


nähern ſich ihm die nächſten Verwandten des Mädchens, 
um mit ihm den Kauf abzuſchließen, denn die Frauen des 
Landes werden zur Ehe gekauft. Der Handel vollzieht ſich 
raſch. 


erſtaunlich Ein paar Kühe, ein Ochſengeſpann, 


Die Bergung des Schatzes der „Lutine“. 


Im Jahre 1799 ſtrandete in der Nähe der frieſiſchen 
Inſel Terſhelling das engliſche Segelſchiff „Lutine“, das 
einen Goldſchatz an Bord hatte. In den inzwiſchen ver⸗ 
gangenen 134 Jahren iſt immer wieder der Plan auf⸗ 
getaucht, den Schatz des Schiffes, deſſen Lage man un⸗ 

fähr kennt, zu heben. Jetzt hat ein deutſcher Ingenieur, 


franz Beckers, ernſtliche Hebungsarbeiten begonnen Mit 


einem von ihm ſelbſt konſtruierten kegelförmigen Stahl⸗ 
turm, deſſen Durchmeſſer unten 12 und oben 3 Meter be⸗ 
trägt und der ein Eigengewicht von 100 000 Kilogramm 
hat, wird gearbeitet. Der Turm wird an der Stelle ver⸗ 
ſenkt, wo ſich das Wrack befindet. In den Turm iſt ein 
ſtarker Flugzeugmotor montiert der eine Pumpe betätigt 
und den Sand herausſaugt. 


manchmal gar nur ein Bergmaultier bilden den Kap 
preis. Bargeld wird zwar häufig gefordert, aber ſehr ſel⸗ 
ten bezahlt. Eine Braut, die ihrem Vater drei oder bier 
engliſche Pfund einbringt, muß eine ganz außergewöhn⸗ 
liche Schönheit ſein oder ſonſt eine beſonders gute Partie. 
St das Geſchäft ſchließlich perfekt geworden, dann erhält 
die Braut einen Wink, darf nunmehr ihren Platz verlaſ⸗ 
jen und ſich ihrem zukünftigen Gatten nähern: Jetzt gilt 
ſie als verlobt. 

Faſt ohne beſonderes Zeremoniell vollzeht ſich auch 
der Trauakt. Braut und Bräutigam begeben ſich nach 
dem nahe gelegenen Tempel, wo ſie der Prieſter empfängt. 
Er läßt ſie gemeinſam an einer dargebotenen Schale mit 
Leinſamöl riechen, deſſen Aroma ein berauſchende Wir⸗ 
kung zugeſchrieben wird. Alsdann nimmt er, je nach dem 
Vermögen des Brautpaares, eine goldene oder ſilberne 
Münze, die er angeſichts eines grell bemalten Götterbildes 
in ein kupfernes Meßgerät fallen läßt, und erteilt nun den 
Segen. Braut und Bräutigam geben ſich jetzt den erſten 
Kuß, worauf ſich auch die beiderſeitigen Verwandten um⸗ 
armen und verbrüdern und bald ſo vertraut tun, als ſeien 
ſie ſeit langer Zeit gute Bekannte. 

In den meiſten Fällen begibt ſich das jungvermählte 
Paar anſchließend an die Zeremonie im Tempel nun 
hinunter nach Simla, wo es bald im Gewühl und Tru⸗ 
bel des Jahrmarkts untertaucht. Man kann ſie dann Hand 
in Hand durch die Buden und Stände wandern ſehen, Ein⸗ 
käufe tätigend, meiſt praktiſche Artikel für den zukünftigen 
Hausſtand. Irgendwelche beſondere Feſtlichkeiten, ſelbſt 
nur ein beſcheidener Hochzeitsſchmaus, ſind nicht üblich. 
Völlerei gilt ſogar als Makel. Bricht dann die Nacht 
herein, entführt der junge Ehemann ſchließlich ſeine Gat⸗ 
tin in ſein Heim, ſei es hinunter in die Reisfelder des 
Vorlandes, ſei es hinauf auf die Höhen und Schneeregio⸗ 
nen des Himalaya. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 28. Juli. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanſaxe, 
12.05 Schaoplatten, 12.25 Preſſeſtimen, 12.33 Wetterbe⸗ 
richt, 12.05 Schallplatten, 12.25 Mittags⸗Preſſe, 13 Ta⸗ 
gesprogramm, 13.05 Pauſe, 14.55 Schallplatten, 16 Pos 
puläres Konzert, 16.40 Geſangsrezital von Tadeusz Lu⸗ 
czaja, 17 Vortrag, 17.15 Geſang von Marie Mokrzycka, 
1745 Leichte Muſik, 18.10 Plauderei, 18.15 Vortrag, 
18.35 Klavierrezital von Marilla Jonas, 19.20 Allerlei, 
19.35 Program für den nächſten Tag, 19.40 Am Firma⸗ 
ment, 20 Sinfoniekonzert, 22 Tanzmuſik, 22.25 Sport⸗ 
berichte, 22.35 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 22.40 Tanz⸗ 
muſik. 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 5 
11.30 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 15.35 Soldaten⸗ 
lieder zur Laute, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 21 Sinfonie⸗ 
konzert, 22 Tanzmuſik, 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags 
konzert, 17.30 Kammermuſik, 19 Hörfolge: „Die Nibelun⸗ 
genſtraße“, 20.50 Neue deutſche Tanzmuſik, 23.50 Neue 
deutſche Tanzmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). i 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.15 Mittagskon⸗ 
zert, 17.30 Feierabend⸗Konzert, 20.30 Poſſe „Datterich“ 

Wien (581 kHz, 517 M.) 

11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.55 Schallplatten, 17 Konzert, 19.25 Konzert, 
20.40 Abenteuer, 22.25 Tanzmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

11 Leichte Muſik, 12.10 Schallplatten, 12.30 Blasmuſtk, 
13.10 Schallplatten, 14.50 Leichte Muſik, 17.45 Schall⸗ 
platten, 18.10 Schallplatten, 19.10 Lieder, 19.45 Hör⸗ 

folge: „Der Sonne entgegen“, 20.45 Schrammelmuſik, 
21.20 Oper: „Die verkaufte Braut“. a 


Leder Boltkgeiting —. Nrellag, den 28. Jul 1953 


Kleine Geſchichten 


f Richt ſtören laſſen. 

Der berühmte Geigenſpieler Joachim erlebte einſt 
auf einer Kunſtreiſe nach Rußland folgende Geſchichte: 

In Moskau wohnte er bei einem reichen Ruſſen. Als 
man ſich zum Mittageſſen niederſetzte, war der Künſtler 
nicht wenig entſetzt, als er unter dem Tiſch eine ſchwarze 
Maſſe, die glühende Augen auf ihn richtete, bemerkte. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören“, ſagte die Frau des 


Währungsfrage das Hindernis. 
Eine Rundſunkrede Macdonalds. 


London, 27. Juli. In einer durch Rundfunk ver⸗ 
breiteten Rede gab Macdonald eine Darlegung der Ar⸗ 
| beiten der Weltwirtſchaftskonferenz. Er erklärte, die 
Wiährungsfrage ſei das Hindernis geweſen, daß die Kon⸗ 
ſerenz nicht habe überwinden können. Zum Schluß ſprach 
er die Hoffnung aus, daß eine internationale Vereinba⸗ 
rung erzielt werden könne, aber nicht in der allernächſten 
Zeit, ſondern nur dann, wenn die Umſtände es erlauben 


werden. Hauſes freundlich, „es iſt unſer ſchwarzer Wolf, er iſt 
. 5 ganz fahm!“ b . 
| Der Feldzug zugunſten Lohnerhöhung Als Joachim abends zu Bett ging, lag dieſelbe 


ſchwarze Maſſe in ſeinem Zimmer. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören“, ſagte der Hausherr 
freundlich, „es iſt nur der ſchwarze Wolf, ich will ihn weg⸗ 
jagen.“ 

; Am nächſten Morgen wachte Joachim durch einige 
Schüſſe, die auf dem Hof fielen, auf. Erſchrocken öffnete 
er das Fenſter und fragte, was das zu bedeuten hätte. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören“, ſagte der Dwornik, der 
Hausknecht, freundlich, „wir erſchießen bloß unſeren 
ſchwarzen Wolf, weil er heute nacht unſeren Koch zer⸗ 
riſſen hat.“ 


in Amerila. 


Waſhington, 27. Juli. Der Feldzug Rooſe⸗ 
delts zugunſten der Lohnerhöhung und der Verminderung 
der Arbeitsſtunden, der einen Monat dauern ſoll, hat heute 

begonnen. Die Arbeitgeber werden in Zeitungsartikeln, 
durch Rundfunk, durch Plakate und Privatbeſuche aufge⸗ 
fordert werden, ſich den neuen Arbeitsbeſtimmungen zu 
unterwerfen. In den Parks und an den Straßenecken 
werden Reden im gleichen Sinne gehalten werden. 


Die geiadelten Abgeordneten beraten. 
Paris, 27. Juli. Die 43 Mitglieder der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Partei, die auf dem Pariſer Landesparteitag von 
der Parteimehrheit wegen ihres Verhaltens bei den Haus⸗ 
haltsberatungen in der Kammer getadelt worden waren, 
werden ſich am heutigen Donnerstag in der Kammer ver⸗ 
ſammeln, um ſich über ihe zukünftige Haltung gegenüber 
der Regierung und der Partei ſchlüſſig zu werden. Ihre 
Beſchlüſſe werden in einer Kundgebung niedergelegt wer⸗ 
den. Sie werden gleichzeitig die Maßnahmen beſchließen, 
die als Antwort auf das Vorgehen des Führers der Kam⸗ 
merfraktion Leon Blum und des Generalſekretärs der 
Partei Paul Faure geeignet erſcheinen. 


Tagesordnung des J. G. B.⸗Kongreſſes. 


3 (JB.) Die Tagesordnung des ſechſten ordentlichen 
umternationalen Gewerkſchaftskongreſſes, der, wie berich⸗ 
tet, vom 30. Juli — 3, Auguſt 1933 in Brüſſel tagt, lau⸗ 
tet wie folgt: 1. Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden 
W. M. Citrine. Begrüßungsreden. 2. Wahl der Man⸗ 
dat⸗Prüfungskommiſſtion und der anderen Kommiſſionen. 
3. Tätigleitsbericht. Bericht über die Tätigkeit der Ge⸗ 
meinſamen Abrüſtungskommiſſion. Finanzbericht und 
Bericht der Rechnungsreviſoren. Berichterſtatter: Mal: 
ber Schevenels. Za. Aktion gegen Faſchismus (insbeſon⸗ 
dere in Deutſchland und Oeſterreich). Berichterſtatter: 
Walter Schevenels. 4. Planwirtſchaftliche Forderungen 
des ZGB. Berichterstatter: Leon Jouhaux. 5. Sozial⸗ 
politiſche Richtlinien des JB. Berichterſtatter: Corn⸗ 
Mertens. 6. Unterrichts⸗ und Bildungsprogramm des 
SGB. Berichterſtatter: Georg Stolz. 7. Statutenände⸗ 
rungen. Eingliederung der JBS. in den JB. 8. An⸗ 
träge und Vorſchläge. 9. Wahlen. 10. Feſtſetzung der 
Stadt, in der der nächſte Kongreß ſtattfinden wird. 


Seltenes Stück. 


Ein Reiſender durchquerte China. Eines Tages kam 
er in ein größeres Dorf, das an der Hauptſtraße lag, und 
ſah, wie ein Kätzchen Milch aus einer Porzellanſchale 
trank. Bei näherem Hinſchauen entdeckte der Reiſende an 
dem Muſter des Milchſchälchens, daß dieſes ein altes, be⸗ 
ſonders wertvolles und ſeltenes Stück war, das vor Jahr⸗ 
hunderten während der Tſching⸗Tſchug⸗Dynaſtie gefertigt 
ſein mußte. Gut und gern würde die Schale in Europa 
mit tauſend Mark bezahlt werden. Der Reiſende über⸗ 
legte, wie er wohl in den Beſitzt dieſer Schale, von deren 
Wert der Chineſe gewiß feine Ahnung haben mochte, kom⸗ 
men könnte. Mit Recht dachte er, daß der gelbe Mann 
hellhörig werden möchte, wenn er die Schale verkaufen 
ſolle und einen hohen Preis fordern würde. Deshalb 
fragte der Reiſende den Chineſen, ob er ihm wohl die 
Kaße verkaufen wolle. Nach vielem Reden und langem 
Handeln erklärte ſich der Chineſe ſchließlich bereit, die 
Katze, die in wirklichkeit einen Wert von 100 Käſch hatte 
— für 1000 Käſch zu verkaufen. 

Ein Käſch iſt nur wenige Pfennige wert und ſo erſtand 
der Reiſende trotz des hohen Preiſes das Kätzchen, denn 
immer noch glaubte er, ein gutes Geſchäft zu machen. 


Aus Welt und Leben. 


Schlagwetlererploſion. 
4 Leichen geborgen, 7 Bergarbeiter vermißt. 


In einem Kohlenbergwerk bei Zongulak (Türkei) er⸗ 
eignete ſich eine ſchwere Schlagwetterenplofion. Bisher 
konnten 4 Leichen geborgen werden. Sieben Bergleute 
werden noch permißt. 


Selbstmord in einem Bullen. 


Trotz aller polizeilichen Maßnahmen haben ſich an 
einem Tage wiederum zwölf Perjonen in den glühenden 
Krater des Miharavulkans geſtürzt. — Dieſe Art des 
Selbſtmords übt eine eigenartige Anziehungskraft auf 
lebensmüde Japaner aus; ſie war in früheren Jahren ſehr 
verbreitet. In der letzten Zeit hatten die Behörden um⸗ 
fangreiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen und den Zu⸗ 


Japan gegen Frankreich wegen Beſitznahme von Inſeln. 

London, 27. Juli. „Times“ meldet aus Tokio, 
die Beſetzung einer Anzahl kleiner Inſeln im Südchine⸗ 
ſiſchen Meer durch Frankreich hat die Aufmerkſamkeit der 
lapaniſchen Regierung erregt. Amtliche Kreiſe erllären, 
daß die Inſeln früher von japaniſchen Guanohändlern in 
Beſitz genommen, aber ſeither wieder aufgegeben wurden. 
Die Inſeln hätten ſogar japaniſche Namen erhalten. 
Zwiſchen 1918 und 1920 war die Regierung aufgefordert 
worden, die Inſeln zu annektieren, hatte es aber unter⸗ 
laſſen. Gegenwärtig beſchäftigt man ſich im japaniſchen 
Außenminiſterium damit, Dokumente herauszufinden, ob 
bir e Annexion irgendwelche japaniſchen Rechte 

rletzt. 


150 Millionen⸗Goldſendung für die Bank von Frankreich. 
Paris, 27, Juli. Der Dampfer „Majeſtic“ hat in 
Cherbourg 126 Fäſſer Gold im Werte bon 150 Millionen 
Franken ausgeladen. Das Gold iſt für die Bank von 
Frankreich beſtimmt. 


Todesſtrafe für Entführung. 


Neuyork, 27. Juli. In Kanſas⸗Stadt im Staate 
Miſſouri wurde erſtmalig in der Geſchichte Amerkkas für 
das Verbrechen der Entführung die Todesſtrafe verhängt. 
Ein gewiſſer Walter Me. Gee, der im Mai die Tochter 
des Stadtbeamten Me. Elroy entführt und nach dreißig⸗ 
ſtündiger Gefangenschaft gegen Zahlung von 30 000 Doꝛ⸗ 
lar wieder freigelaſſen hatte, wurde vom Gericht zum 
Tode dur chden Strang verurteilt. 


Schließung der deutſchen Techniſchen Hochſchule in Prag. 
Prag, 27. Juli. Die tſchechiſche „Spar⸗ und Kon⸗ 
trollkommiſſion“ hat bei dem tſchechiſchen Miniſterrat die 
„Auflaſſung“ der deutſchen techniſchen Hochſchule in Prag 
in Vorſchlag gebracht. Dieſe Tatſache hat die deutſche 
Minderheit ſtark erregt. 
Die Prager techniſche Hochſchule iſt eine der älteſten 
Hochſchulen Mitteleuropas. 


Erfriſchende Duſche 


aus einer gewöhnlichen Gießkanne während des Trainings 
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aus drei Erdteilen. 


7 „Nun, mein lieber Li⸗Hung⸗Po“, ſagte er und nahm 
das Tier unter den Arm, „hört, ich habe noch einen weiten 
Weg vor mir. Das Kätzchen würde verhungern, wenn ich 
ihm unterwegs nichts zu ſreſſen gebe. Ich habe euch doch 
nun einen ſo hohen Preis bezahlt. Seid doch ſo gut und 
gebt mir die kleine Milchſchale vom Kätzchen mit, ihr 
könnt ja von den 1000 Käſch eine neue Schale kaufen.“ 

„Keineswegs, mein Herr, kann ich euch dieſe Schale 
geben, denn fie iſt mir nicht jeil. Seitdem ich nämlich 
das Milchſchälchen beſitze, iſt dies die elfte Katze, die ich 
für 1000 Käſch verkauft habe“, antwortete der Chineſe 
mit ſchlauem Lächeln, nahm die Schale und verſchwand in 
ſeiner Hütte. 


Pfälziſche Antialkoholiker. 


Schon vor mehr als fünfzig Jahren hatten in USA 
die „Prohibitioniſten“ ihre Vorläufer gehabt. Das wa⸗ 
ren die Temperenzler geweſen, durchaus komiſche Leutchen: 

Wanderte damals ein fröhlicher Pfälzer in Amerkka 
ein und beſuchte ſeinen Onkel, der in Lancaſter (Pa.), an⸗ 
ſäſſig war. Neben dem reichlichen Sonntagsmahl ſtand 
anſtatt der gewohnten Weinflaſche ein grockes Glas Waſ⸗ 
ſer. Der fröhliche Pfälzer erlaubte ſich eine diesbezüg⸗ 
liche Bemerkung, die ihm aber kurz abgeſchnitten wurde: 

„Mer ſein halt Temperenz, bei uns derf kee Troppe 
Schpiritus ins Haus!“ 

Nach dem Eſſen zog ſich der Onkel zum Mittagsſchläf⸗ 
chen zurück, die Mädchen gingen in die Sonntagsſchule 
und die Jungen in die Scheunen. Da tat fich leiſe die 
Tür Auf, die Tante erſchien und winkte dem deutſchen 
Einwanderer. Der folgte ihr in die Küche, wo die Tante 
aus dem Schrank eine verſtohlene Flaſche „Kirſchegeiſt“ 
hervorholte. 

„Kumm, trink! Mei Alter is ſchtreng Temperenz, 
daß ich nix merke laſſe derf, aber mer kriegt mitunter 
Leibweh.“ 

Zehn Minuten ſpäter rief der Alte den deutſchen 
Vetter in die Stube und ſchloß eine Kiſte auf, in der ein 
Bierfäßchen ſchlummerte. 

„Wenn mer auch Temperenzler ſinn, unſern pute 
Troppe halte mer doch, aber die Alt' derf's net wiſſe.“ 

Als der Gaſt durch die Ställe ging, ſchleppten ihn dit 
Vettern in eine dunkle Ecke und zogen eine Flaſche aus 
dem Stroh. 

„Trink, Vetter, es is guter Bourbon, aber ſag's de 
Alte net, die ſein verrückte Temperenzler.“ 


gang zum Krater voübergehend verboten. Da dieſe Maß⸗ 
nahmen ſich als ungenügend erwieſen, wird nun geplant, 
den Zugang ganz zu ſperren und die Vorſichtsmaßnahmen 
zu verſchärfen. 


Schnellzug überfährt vauernwagen. 


In der Nähe von Turu⸗Senerin in Rumänien über 
fuhr Mittwoch nacht der Bukareſter Schnellzug einen 
Bauernwagen, der die Schienen überquerte. Die 5 In⸗ 
ſaſſen des Wagens und die 2 Pferde wurden in Stücke 
geriſſen. f 


Hindenburg⸗Eiche abgeſägt. 

Berlin, 27. Juli. In der Nacht zu Donnerstag 
wurde von unbekannten Tätern die Hindenburg⸗Eiche au 
dem Tempelhofer Feld, die am Tag der nationalen Ar⸗ 
beit am 1. Mai gepflanzt worden iſt, in ein Meter Höhe 
abgeſägt. Die Kriminalpolizei hat die Nachforſchungen 
nach den Tätern ſofort aufgenommen. 


‚Gefährliche Waſſerfahrt eines ungariſchen Bauernmädchens 

Bei dem jüngſten Hochwaſſer der Theiß (Ungarn) 
wurde ein ſiebzehnjähriges Bauernmädchen von den Flu⸗ 
ten erfaßt und 60 Kilometer weit getragen. Das Mädchen 
hatte ſich an einen Balken geklammert und daran met 
Aufbietung aller Kraft nahezu 30 Stunden lang feſtgehal⸗ 
ten. Sie hat die Strapazen und den Schrecken dieſer 
Waſſerfahrt bereits vollkommen überwunden. 


Der Tod am Schachbrett. 

Dieſer Tage wurde im Haag das Schachturnier um 
die Meiſterſchaft von Holland zu Ende geſpielt. In der 
vorletzten Runde ereignete ſich ein tragiſcher Vorfall. 
Dr. Olland, der zu den beſten holländiſchen Schachſpielern 
gehört, ſpielte gegen Mamming. Gerade in dem Augen⸗ 
blick, als er eine Figur gewann und damit einen ſichtli⸗ 
chen Vorteil erzielte, wurde er am Schachbrett vom Herz⸗ 
ſchlag getroffen und ſtarb im Laufe weniger Sekunden. 
Dr. Olland war 66 Jahre alte. 


Die Strafe für die Entführer ber Rotters. 

Vom Konſtanzer Gericht wurden im Entführungs⸗ 
prozeß der ehemaligen Berliner Theaterdirektoren Rotter 
die Angeklagten Witt, Wieſer, Lehmann und Görtz zu je 
3 Monaten Gefängnis verurteilt und Trommter frei⸗ 
geſprochen. 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, 


Dankſagung. 


die uns in der ſchweren Stunde ſoviel Mitgefühl gezeigt haben 
und bei der Beſtattung unſerer lieben, unvergeßlichen 


Allen denen, 


Amanda Berta Elitermann 


geb. Hein 


fo liebevolle Teilnahme erwieſen haben, ſprechen wir unſeren innigſten Dank aus. Ins beſondere 
danken wir Herrn Paſtor Wannagat für die troſtreichen, aus tieffter Seele kommenden Worte 
am Vorabend in der Leichenhalle und am Grabe, ſowie Herrn Paſtor Berndt für ſeinen uns 
ſo reichlich geſpendeten Troſt, dem ſehr geſchätzten Frauenverein der St. Trinitatisgem., beſonders 
ſeiner Vorſtandsdame, Frau Günther, für den innigen Nachruf am Grabe, der Vereinigung 
Deutſchſingender Geſangvereine mit ihren beiden Präſiden, dem lieben, mitfühlenden Kirchen⸗ 
gefangverein der St. Trinitatisgem. für den erhebenden Geſang und feinen verehrten Vorftänden, 
den Herren Guſtav und Otto Pfeifer, für die zu Herzen gehenden Anſprachen. Dem geſchätzten 
Kirchengeſangverein der St. Matthäigem. für den wohltuenden Geſang, den Mitarbeitern 
und Arbeitern der Firma Otto Haeßler für die rührende Anteilnahme, der werten Preſſe 
für den warmen Nachruf und den vielen, edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern rufen wir 
ein aus tiefem Herzen kommendes „Vergelt's Gott“ zu. 


den 28. Juli 1933. N 4 


Die Broſchüre: 


Hitler, der Eroberer 


Die Entlarvung einer Legende 
von einem deutſchen Politiker 


zum Preiſe von Zl. 1* 


erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Verlag 
„ Vollspreſſe“, Lodz, Petrilauerſtr. 109 


ett 


ar aa sndhnet Hinterbliebenen. 
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= Günitige Gelegenheit! m 


Plätze und ein gemauertes Haus 


— Näheres Ddombrowa 15 bei Lewe. 
von 4—7 Ur und Sonntags den ganzen 


bei Lodz zu verlaufen. 


im Dorfe 
Ddombrowa 
Freitags e 


Nuporrf RoEsneR b e, 


empfiehlt 
zu Konkurrenzpreiſen 


ns 


ſchnell⸗ u. harttrocknenden 
engl. Beindl⸗Firnis 
Terbentin 
in. u. ausländiſche 
Hochglanzemaillen 
Jußbodenlatkfarben 
ſtreichfertige 
Oel⸗Farben 
in allen Tönen 
Waſſer⸗Jarben 
für alle Zwecke 


Znak zastrz. 


Oele 


129 


die Farbwaren⸗ 
Handlung 


Holzbeizen 
für das Kunſthandwerk 
und den Hausgebrauch 
Stoff⸗Sarben 
zum häuslichen Warm⸗ 
und Kaltfärben 
Leder⸗Farben 
Belltan »Stoffmallarben 
Binfel ſowie ſämtliche 2 
Schul-, Künſtler⸗ und N 
Malerbedarfs- Artikel 


EEA 


Jahn⸗Klinil 


Zahnarzt H.PRUSS 
Biotefotoite 142 


Dr. S. Kantor 


wohnt jetzt 


Betritaner 90, Telephon 129-45 
Spezlalarzt für Haut⸗, beneriſche u. Haarkrantheiten 
Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


ID" Sr. PRAPORT 


Gnnälolog = Urolog 
Frauen⸗ und Harnieaniheiten 
it zurückgelehrt 


und empfängt von 2—5 und 7—8 Uhr 
Gdanſkaſtraße 93 / Tel. 20895 


pr. med. L. BERMAN 


2. für veueriſche, 
zurückgekehrt. Jans aug Harn 475 
cegielniana 15, A GR 


4-8 Uhr. An Sonne und Feiertagen von 9—1 Uhr 
Für Unbemittelte Heilanſtaltspreiſe. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Das einzige Tonfilmlino 
im Garten! 
Großes Doppelbrogramm 


Anter 
falſcher Flagge 


Spionagedrama mit (aus „Madame 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74/76 


Ecke Konernika 


Heute und folgende Tage 


Drama zweier Herzen 


Licht u. Schatten 
der Liebe 


In den Hauptrollen: 


Shlvia Sydney 


| Corso 


Zielona 2/4 


I. 
Zum erſtenmal in Lodz: 


Durch das Los 
verfolgt 


In den Hauptrollen: 


Helene Twelvetrees 


Butterfly“) Göncles 9 
ar ickford. 


Max ADLER: 
Droga do Socjallzmu 


(Der Weg zum Sozialismus) 


Die für Polen in polnischer Sprache erschienene 
Broschüre bespricht eingehend Probleme, die 


heute einen jeden interessieren. 
halt: 


Aus dem In- 
Welches ist der beste Weg? — Vor- 


kriegsstellungnahme — Fehler der „Orthodoxen“ 
— Marxisten — Revisionismus — Der Weg des 
Bolschewismus — Friedensweg zum Sozialis- 
mus — Faschismus — Nachkriegstäuschung — 
Der Weg der proletarischen Revolution — Die 
Bedingungen des Sieges. 


Preis der Broschüre Zt. 1. 


Erhältlich im Buchvertrieb 
„VOLKSPRESSE* 
Petrikauer 109. 


eee eee eee eee eee eee eee eee 


Großes, helles 


Zimmer 


gelegen im Zentrum, Pe⸗ 
trikauer Straße, 2. Stock, 
Front, geeignet für kosme⸗ 
tiſchen Salon oder zahn⸗ 
ärztliches Kabinett, ſofort 
zu vermieten. Adreſſe ſagt 
die Adm. d. Blattes. 


Ein Fräulein findet 


Logis 


bei alleinſtehender Frau. 
— — 168, 2. Stock, 
Wohn 


überaus eee Propa⸗ 
ganda iſt heute dem mober- 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


Metro Adria 


Przejagd 2 


Glöwna 1 


Heute und folgende Tage Heute Premiere! 
Unſer Das erſchütternde 
konkurrenzloſes Programm Sitten drama 


Hafen 


Buſtabpröhlch⸗FredrRaufler 
Charl.dufa-Hermöpeelmanns 
u 


nach dem Werk von 


ELIZA ORZESZKOWA 


Frederic March 
(aus „Dr. Jekyll u. Mr. Hyde“) 
Nächſtes Programm: 
„Das geborgte Olic 
Beginm täglich um 4 Ubr. 
Sonntags um 2 Uhr. Bretfe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Zum erſtenmal in Lodz: 
Madame 
Guillotine . 


Sn den Hauptrollen: 


Madaleine Carroli 
Brian Aherne 


Han Tvelvetrees 
Phillips Holmes 
Ricardo Cortez 


Beginn ber Vorftellungen um 
4 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowfta %:1.174:93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen! 
Koſtenloſe Beratung 


Dr. J. NADEL 


Irauenlrantheiten und Geburtenhilſe 
wohnt jetzt Andrzeia A, Tel. 228-9 
Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 

Ie 


LODO WMA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


E 


menen 
Ar = 


J deutſcher Kultur und — 


„Jortſchritt“ 


Siawrot-dtraße Ur. B. 


Ferien im gemiſchten Chor. 

Der gemiſchte Chor hat ſeine Tätigkeit der 
Sommerferien wegen unterbrochen. Die erite 
Singſtunde nach den Ferien findet Montag, 
den 21. Auguſt, Punkt 8 Uhr abends, ſtatt. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 
zu verzollen?* Sonnabend, Premiere: 
„Er und sein Doppelgänger“ 

Capitol: Tommy Boy 

Casino: Eine Nacht an der Riviera 

Grand»Kino: Transatlantic 

Luna: Die Liebe der schönen Wally 

Corso: I. Durch das Los verfolgt — II. Ma. 


dame Guillotine 
Metro u. Adria: Hafennächte 
Rakieta: I. Unter falscher Flagge, Il. Cham 
Przedwiosnie: Licht 
Liebe 


und Schatten der 


